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Deutſches Reich.
Die Nordlandsreiſe des Kaiſers ſoll, wie nunmehr feſt

ht, in Wilhelmshaven beendigt werden im Anſchluß an die
jäkehr der „Hohenzollern“ ſoll die Taufe des in Wilhelms-
wen gebauten neuen Panzerſchiffes vorgenommen werden. Der
giſer konnte, wie aus Molde n wird, bei ſchönſtem
deller mit den Herren der Umg
Land machen.

Die „Münch. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der Meldung der
Jugsb. AbendZeitung“ über einen Beſuch des Kaiſers in
geruſee: „Die ZeitungsNachricht, daß Se. Maj. doch
9 n Tegernſee kommen werde, findet einſtweilen wenig
hlauben.“

Aus Tegernſee liegen folgende Nachrichten vor Jhre
ajeſtät die Kaiſerin beſuchte im Laufe der vorigen Woche
e Herzogin von Urach in Bad Kreuth und auf dem Rück
pege die ehemalige Palaſtdame der Königin Olga von Württem
tg, Gräfin Taube, in D Kreuth. Am Freitag Nachmittag
ſuchte Jhre w. in Begleitung ihrer Hofdame Gräfin
deller einige eſchäfte und machte Einkäufe. Jn
erſchiedenen Läden wurde die hohe Frau gar nicht erkannt, da

ung zweimal Spaziergänge

hein e ganz einfach gekleidet war. Abends trug Herr Silberbauer
85 r der Kaiſerin und den PrinzenSöhnen einige Stücke auf der
8939 ſither vor. Am Sonntag Vormittag wohnte Jhre Majeſtät

mit den PrinzenSöhnen dem Gottesdienſt in der proteſtantiſchen
irche bei, wo vom Generalſuperintendenten Dryander
er Gottesdienſt ab— plten wurde. Nach Beendigung des
Fottesdienſtes fuhr Jhre Majeſtät mit den Prinzen in das
ſerzogliche Schloß, um der Herzogin Eliſabeth, Tochter
es Herzogs Karl Theodor, zum Geburtstag zu gratuliren.
Am Montag Vormittag 11 Uhr traf Jhre Mafeſtät in
München ein und wurde am Bahnhofe von dem Prinz-
egenten, dem preußiſchen Gefandten Grafen Mon t s und

dem Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft empfangen. Am
ruh hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge

gefunden, welche die Kaiſerin mit ſtürmiſchen
Hochrufen begrüßte. Vom Bahnhofe begab ſich Jhre
Majeſtät mit dem Prinzregenten in offenem Wagen

ur Beſichtigung der internationalen Kunſtausſtellung im Glas

ig.

omie
tellen
ger,[8949

palaſte. Später erfolgte ein Beſuch der Schack-Gallerie. Nach
llung nitiags 2 Uhr fand in der Reſidenz zu Ehren der Kaiferin
r größere Tafel ſtatt. Die Stadt war feſtlich beflaggt, das

Welter regneriſch. Um 4 Uhr trat Ihre Majeſtät die Rück
reiſe von München nach Tegernſee an. Für den 26. oder
den 27. d. Mts. iſt von der Tegernſeer Gemeindeverwaltung

Ehren der Kaiſerin und der Prinzen eine feſtliche See undnbelenchteng geplant. Prinz Oskar begeht am 27.
ſeinen neunten Geburtstag.

Der deutſchen Kaiſerin wurden bei ihrer Anweſenheit
in München von der Prinzeſſin Ludwig von Bayern, der Groß
meiſterin des Königin Thereſtenordens, die Jnſignien des Ordeus in
Brillanten überreicht.

920 Der „Kölniſchen Ztg.“ zufolge dauert der Beſuch des
italieniſchen Königspaares in Homburg vom 4. bis 6. Sep
tenber. Jn der Begleitung des Königspaares befinden fich
keine Miniſter, da der Beſuch eine politiſche Be
deutung nicht haben, ſondern lediglich die Erwiderung
des Beſuches des deutſchen Kaiſerpaares in Venedig ſein ſoll.

An den Anfangs September ſtattfindenden Kaiſer-
iber wanövern werden, außer den bereits gemeldeten Perſönlich
vei kilen, noch der Prinzregent von Bayern nebſt mehreren

bayeriſchen Prinzen, Prinzregent Albrecht von Braunuſchweig,
der Großherzog von SachſenWeimar, der Fürſt Hohenlohe
und zahlreiche Militärattaches theilnehmen.

Prin inrich iſt von Raſtede, wo er dem Großherzog vonu Oldenburg äeeg e re an Bord des Flegoſchiſte noch
t. n danmhaven zurückgekehrt. Das Geſchwader iſt nach Kiel in See

ngen.

57 Fürſt Bismarck em in Friedrichsruh die perfönliche2 Nedutr t zum n ne der re Küraſſiere, deren
Chef bekanntlich der Fürſt iſt, ernannten Oberſtlieutenants Prinzen
Ia gaichCarolahß- Der Prinz wurde vom Fürſten zur Tafel

zogen.

Jn gut unterrichteten Kreiſen kurſirt, wie die „Nord-
Oſſee-Ztg.“ meldet, das Gerücht, daß Fürſt Bismarck Anins nächſten Monats dem Grafen Walderſee hierſelbſt
einen Beſuch abſtatten werde.

Zum Ankauf der Feſtſchrift, welche anläßlich
der Centenarfeier unter dem Titel: „Unſer Heldenkaiſer“
T verfaßt von dem ordentlichen rer an Univerſität
Gießen, Geheimen 88 Hr. Wilheim Oncken von dem
Komitee der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche in Berlin heraus
gegeben wird, hat Seine Majeſtät der Kaiſer 40 000 Mk.
angewieſen mit der Beſtimmung, daß die für dieſe Summe be
Khafften Exemplare der Feſtſchrift in der Armee und auch in
Schulen zur Vertheilung gelangen ſollen. Der Kultusminiſter
hat die Regierungspräſidenten angewieſen, die Feſtſchriften, welche
ihnen zur Verfügung geſtellt werden, an Schulen ihres Bezirks
zu überweiſen.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenl at von ſeinemSee e e ga a rrreich in einen eAnkunft dortſelbſt dent der e zunächſt den
geri wen Miniſterpräſidenten Baron Banffy, der zu einer

terredung mit dem von Bud ekommen war;ſodann vom Kaiſer Franz Joſef emr und nahm an i Tafel Theil. Sir
der Reichskanzler nach AltAuffee ck.

2

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts Tirpitz iſt
zum Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt worden.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ernennung des Le
gationsraths Grafen Heuckel v. Donnersmarck zum Miniſter
reſidenten in Luxemburg.

Die „Staatsbürger-Ztg.“ bringt folgende, etwas ſehr
unklare Mittheilung Jn politiſchen Kreiſen ſieht man un
mittelbar nach der Rückkehr des Kaiſers von der Nordlands
reiſe wichtigen Entſcheidungen über die durch
das Vereinsgeſetz geſchaffene innere Lage ent
gegen. Dasſelbe Blatt meldet, daß auch in der Leitung und
Organiſation des Preßbureaus des Auswärtigen
Amtes, deſſen Chef Legationsrath Dr. Hamann iſt, demnächſt
eine Aenderung bevorſteht.

Mehrere Zeitungen haben in jüngſter Zeit Mittheilungen
über den Jnhalt einer auf das Remnunerationsweſen bezüg-
lichen Verfügung gebracht, die für den Bereich der Juſti z
verwaltung ergangen ſein ſollte. Demgegenüber ſtellt die
„Berl. Korr.“ feſt, daß eine Verfügung des in den Zeitungen
S Jnhalts von dem Juſtizminiſter nicht erlaſſen
worden iſt.

Die Annahme von Nebeunbeſchäftigutgen von den Eiſen
bahnbeamten ſoll von jetzt ab einer beſonders ſtrengen
Kontrole unterworfen werden, denn während bisher alle Neben
beſchäftigungen, die von den Bahnbeamten ohne Entſchädigung aus-
geführt wurden, keiner Genehmigung bedurften, ſollen nach einer
jetzt ergangenen Beſtimmung des Eiſenbahn Miniſters fortan auch
ſolche Redenbeſchäftigungen, mit denen eine Vergütung nicht ver-
bunden iſt, niemals ohne beſondere ſchriftliche Genehmigung der
vorgeſetzten Eiſenbahn Direktion oder, falls es ſich um
höhere Beamte handelt des Direktions Präſidenten über
nommen werden. Jm Uebrigen bedürfen Nebenbeſchäftigungen
höherer Beamten auch hiernach der Genehmigung des Miniſters,
wenn ſie von längerer Tauer oder erheblichem Umfange ſind oder
die Aufſtellung von Bauplänen für Haupt oder Nebeneiſenbahnen,
ſei es auch in fremden Staatsgebieten, betreffen. Nebenbeſchäftigungen
im Privatintereſſe von Kleintahnen ſind allen höheren Beamten
unterſagt, die in den Vezirken der Eiſenbahn Direkionen amtlich
thätig ſind, die bei der Genehmigung der betreffenden Klein-
bahnen mitzuwirken und die Ausführung der Letzteren eiſen
bahn techniſch zu beauffichtigen haben. Hiervon ſind Aus
nahmen nur inſoweit zuuiſig, als es ſich um die Erledigung eines
einmaligen, begrenzten Geſchäftes handelt urd für den Kleinbahn
Unternehmer Beamte anderer, bei der Genehmigung oder Beauf-
ſichtigung nicht detheiligier Behörden oder Privatkräfte nicht oder
doch nur mit unverhältnißmäßigen Koſten erreichbar ſind. Die Ge
nehmigung in dieſen Ausnahmefällen, für die jedoch auch nur Beamte in Fehve kommen können, die nicht an der geſetzlichen Beauf-

ſichtigung der betreffenden Kleinbahn betheiligt ſind, iſt den Eiſen
bahndiret.ions- Präſidenten überlaſſen.

Einen für Mittelſchnllehrer- und Rektor-Aſpiranten
wichtigen Erlaß hat der Kultusminiſter ſoeben an ſämmtliche Schul-
kollegien der Monarchie gerichtet. Darin heißt es: „Aus Anlaß
eines bei mir zur Sprache gebrachten Spezialfalles beſtimme ich, daß
die geſetzlichen, bei der Prüfung ſeitens des zuſtändigen Vorgeſetzten
über die bisherige Thätigkeit des Examinanden im öffentlichen
Schuldienſt aus eſtelltken Zeugniſſe den Prüflingen nach beendeter Prüfung nicht auszuhändigen, ſondern den Praf ange

akten einzuverleiben ſind.“

Für die vom Staate unterſtützten gewerblichen Fort
bildungsſchulen mit wöchentlich 4 bis 6 Unterrichtsſtunden für
jeden Schüler hat der Miniſter für Handel und Gewerbe „Vor
ſchriften für die Aufſtellung von Lehrplänen und das Lehrverfahren
im Deutſchen und Rechnen“ erlaſſen. Die Regierungspräſidenten
ſind aufgefordert worden, nunmehr unter Verückſichtigung dieſer Be
ſtimmungen für alle in Betracht kommenden Schulen neue Lehr und
Stundenpläne entwerfen zu laſſen und ſie dem Miniſter zur Ge
nehmigung einzureichen. Abweichungen von den erlaſſenen Vor
ſchriften find infoweit geſtattet, als dies durch die örtlichen Verhält
niſſe bedingt iſt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine vom Handels
miniſter erlaſſene Anweiſung zur Ausführung der Verordnung
vom 31. Mai 1897, betreffend die Ausdehnung mehrerer
P ähen der Gewerbe Ordnung auf die Werkſtätten der

leider- und Wäſchekonfektion. Unter Anderem
wird beſtimmt, daß ſowohl in den Werkſtätten, in denen auf
Beſtellung nach Maß für perſönlichen Bedarf gearbeitet wird,
als auch in den Näh und Plättſtuben die ſogenannte Privat
kundſchaft von der Geltung der Verordnung ausgeſchloſſen bleibe.

Wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, hat das Mini
ſterium des Jnnern den Provinzialbehörden eine verſchärfte
Ueberwachung der kommenden Vorſchriften über fahrläſſiges
Umgehen mit Streichhölzern und en anempfohlen. Wie die „Poſt“ jetzt erfährt, ſtellen daneben aber
auch die Herren Miniſter des Jnnern und für Handel und
Gewerbe Ermittelungen darüber an, ob nicht gegen die Her
re und den Vertrieb beſonders leichtentzündlicher Streich de lzer geſchlich einzuſchreiten iſt.

Die Veranlaſſung dazu dürfte die htnehmung geboten
haben, daß die Zündhölzer einer großen Fabrik in Pommern hinter

eſchloſſenen Fenſtern von Sonnenſtrahlen in Brand geſetzt wordennd Eine Unterfuchung ihrer Fabrikate hat ergeben, daß die

Zündmaſſe aus gelbem Phosphor, Schwefel, chlorſaurem Kali
beſteht und ſchon durch eine ſchwache Reibung, Stoß oder Fall
zur ündung oder Exploſion ge Der Entflammungspunkt
wurde auf 60--65 Grad Celſius ermiktelt, wobei zu beachten iſt,
daß das Sonnenlicht hinter Gkäſern mit fehlerhaften Stellen oft
eine höhere Temperatur hat.

3 Regierungen ſind w7 7 den et S
angewieſen, zu berichten, und was Fa ehen,
die derartig leicht 573 Streichhölzer herſtellen. Man
wird ſchon in den naten von der Regierung Maß
nahmen erwarten dü die die Herſtellung ſolcher Streich
hölzer unterſagt.

Ueber den Togovertrag zwiſchen Deutſchland unl
a iſt mit Ausnahme der Beſtimmung, daß Sanſanne

angu den Deutſchen und Giama den Franzoſen zugeſprochen
worden iſt, noch nichts Genaueres bekannt, aber die „Koloniale
Korreſpondenz“ glanbt Grund zu der Annahme zu haben, daß
uns für die Aufgabe von Giama noch einige
Kompenſationen bewilligt worden ſind nach Analogie
derer, die die erggen im Hinterlande von Kamerun erhielten
und die ſich weſentlich auf den freien Handelsver-
kehr erſtreckten. Es würde uns damit wenigſtens eine freie
Ken re nach dem Niger r ſein, die unter Um
tänden von großer Bedeutung werden kann.

Das e in Mieltſchin. Wie erinnerlich ſein
dürfte, verurſachten kürzlich bei einem Feſt in Mieltſchin ein
katholiſcher Geiſtlicher und ein Lehrer Aergerniß.
Einmal blieben die Herren bei dem Toaſt auf den Kaiſer
ſitzen damit aber hatten ſie ihrem Deutſchenhaß noch
nicht genug gethan. Während die Feſtverſammlung die
Nationalhymne ſtehend, mit entblößtem te, ſang,
behielten ſie herausfordernd den Hut auf dem Ko
Das veranlaßte einen der Feſttheilnehmer, ihnen die
Kopfbedeckung etwas anſanft abzunehmen, worauf der Pfarrer
bemerkte „Die Kerls ſind ja alle betrunken Gegen den
Lehrer iſt jetzt ſeitens der Regierung, wie uns aus Poſen
gemeldet wird, die Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden,
während gegen den Pfarrer die deutſchen Beamten, die bei
dem Feſt zugegen waren, die Beleidigungsklage eingereicht
haben. Von dem Ausgang der Disziplinarunterſuchung wird
es abhängen, wie weit von der Regierung auch gegen den
Pfarrer vorgegangen werden wird.

Parlamentariſches.
Aus der offiziellen Ueberſicht über die Thätigkeit des

Abgeordnetenhauſes während der letzten, nunmehr abge
ſchloſſenen Seſſion iſt Nachſtehendes zu entnehmen Das Haus
hat ſeit dem 20. November vor. c getagt. Die Plenar-

haben ausgeſetzt werden müſſen wegen des
eihnachtsfeſtes vom 18. Dezember bis zum 7. Januar,

wegen des Oſterfeſtes vom 9. bis 26. April, wegen des
Pfingſtfeſtes und wegen Jnnehaltung der verfaſſungsmäßigen
Friſten für die Abſtimmungen über das w. vom
2. bis zum 21. Juni und vom 26. Juni bis 22. Juli. Jn der
übrigen Zeit haben ſtattgefunden 103 Plenarſitzungen, 107
Sitzungen der Abtheilungen, 182 J der Kommiſſionen,
237 Sitzungen der An r w. ſind, abgeſehen von den Etatsgeſetzen, dem Hauſe zugegangen un
mittelbar von der Staatsregierung 23, vom Herrenhauſe 9.
Von dieſen 32 Geſetzentwürfen find 30 vom Herrenhauſe und
vom Hauſe der Abgeordneten übereinſtimmend angenommen
worden. Die Zahl der Regierungsvorlagen beträgt demnach
62. Es ſind davon neben dem Staatshaushaltsetat 45 Vor-
lagen an Kommiſſionen zur Vorberathung überwieſen worden.Eine Jnterpellation Graf v. SchwerinLöwitz), welche erſt zum

24. d. eingebracht worden war, iſt unerledigt geblieben. Erledigt
iſt ein Mandat, das für den Wahlbezirk 6 Stettin.

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Born, Bürger
meiſter von Erlenheim, der am Sonnabend noch an der Ab-
ſtimmung über das Vereinsgeſetz theilnahm, iſt am Montag in
Wiesbaden geſtorben.

Eine Verſammlung von Vertrauensmännern der nationalen
Parteien in Flensburg hat beſchloſſen, dem freikonſervativen
Landtagsabgeordneten Bürgermeiſter Vunzen aus Glücksburg die
Kandidatur für die nächſte Reichstagswahl anzubieten. Wie die
„Foſt“ hört, hat angeſichts dieſes Beſchluſſes auch die deutſchſoziale
Reformpartei beſchloſſen, vor der Hand von der in Ausſicht genommenen Kandidatur Raab Hamburg Abſtand zu nehmen und ſo

mit dem Kandidaten der anderen national gefinnten Parteien in
Verdindung zu ſetzen.

Nord- Amerika.
Unterzeichnung der Tarifbill.

V Waſhington unterzeichnete Präſident Mac Kinley die Tarif-
bill. Sie ſomit Geſetzeskraft erlangt. Ferner richtete der Präſident
an den Kongreß eine Botſchaft, in der er die Ernennung einer
An en welche Reform en des Münzweſens erwägen ſolle,
empfiehlt.

Die Friedensverhandlungen
in Konſtantinopel.

Die Friedensver handlungen mit der Pforte nehmen endlicheinen raſcheren Fortgang. Die Botſchafter haben den Theil

des Präliminar Entwurfes, der von der Kriegsentſchädigung
und von den Kapitulationen handelt, erledigt. Der deutſche
Text des r hat Abänderungen erfahren. Die
Art und Weiſe, wie Tewfik Paſcha ſich an den Verhandlungen
betheiligte, machte einen guten Eindruck. Am geſtrigen Montag
ſtellten die Botſchafter den ganzen Präliminar Entwurf r und
erledigten die erſten fünf Artikel. Als Kriegsentſchädigung,
einſchließlich der Erſatzleiſtung für Beſchädigungen an Privat
Eigenthum, ſind nach dem Entwurfe vier Millionen türkiſche
Pfund beſtimmt. Die Türkei erſuchte jedoch in den geſtrigen
Verhandlungen, für die r noch beſonders 400 000 Pfd.
bewilligen zu wollen. Der engliſche und der italieniſche Bot
ſchafter waren dagegen, aber Nelidow, von dem Standpunkt
wahrſcheinlich ausgehend, daß Rußland ſeinerzeit ebenfalls Der
artiges beanſprucht hatte, erklärte das Verlangen für gerecht
und billig, worauf der franzöſiſche Geſchäftsträger, dann der
öſterreichiſche und der deutſche Botſchafter ſich ihm anſchloſſen
und die Gegenanſicht überſtimmten. t



Die Frage der Kontrole der griechiſchen Finanzen iſt noch
nicht gelöſt. Man hofft, die geſammten Friedensverhandlungen
im Laufe dieſer Woche zu beenden.

Es war zu erwarten, daß der türkiſchen Regierung durch ihr
nachgiebiges Verhalten bei den Friedensverhandlungen bei der Be
völkerung Schwierigkeiten erwachſen würden. Die Regierung ſucht
ernſteren Unruhen durch zahlreiche Verhaftungen vorzubeugen.
Viele Perſonen, und zwar in der Hauptſache Ulemas und Beamte
der mittleren Klaſſen, ſind feſtgenommen worden. Ein Jrade des
Sultans befiehlt den Behörden, die Entwaffnung der muſel-
maniſchen Bevölkerung nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Man
betrachtet es als gutes Anzeichen eines baldigen Friedensſchluſſes,
z dieſe Maßnahme in ganz Stamrul nachdrücklich durchgeführt
wird.

Eine der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel zugehende
Meldung beſtreitet die Richtigkeit der in einigen Blättern auf
getauchten Annahme, wonach die jüngſte Obſtruktion
der Pforte bei den n t durch den Umſtand hervorgerufen wurde, daß der deutſche Kaiſer auf
das bekannte Telegramm des Sultans nicht direkt geantwortet
habe, ſondern durch ſeine Regierung antworten ließ wodurch
man auf türkiſcher Seite zu der Hoffnung verleitet worden ſei,
daß Deutſchland den türkiſchen Forderungen nicht ſo ablehnend
wie die übrigen Mächte gegenüberſtehe.

Die Antwort der deutſchen Regierung ſei viel
mehr ebenſo dringend und ernſt gehalten geweſen, wie die übrigen
Erwiderungen auf das Telegramm des Sultans. Dieſelbe machte
die Pforte darauf aufmerkſam, daß, wenn fie ſich dem Willen der
Mächte nicht füge, ſie vollkommen iſolirt ſein werde und von keiner
Seite diplomatiſche, militäriſche oder noch maritime Hilfe gegen
die eventuellen Zwangsmaßreg'ln der Mächte zu erwarten hätte.

Des Weiteren werde von deutſcher Seite gegenüber der in der
ruſſiſchen Preſſe, beſonders in der Nowoje Wremja, enthaltenen
Beſchuldigung, daß Deutſchland die Türkei in ihrem Widerſtande
gegen die Wünſche der Mächte ermuthigt habe, betont, daß die
Pforte ſchon am 14. Juni ſeitens der deutſchen Bot-
ſchaft in der ernſteſten Weiſe auf die Folgee
ihres Widerſtandes gegen den Willen der Mächte auf
merkſam gemacht und ihr in nicht mißzuverſtehender Weiſe
erklärt wurde, daß ſie in keiner Beziehung auf die Hilfe Deutſch
lands rechnen könne.

Der nach Kreta von der Pforte entſandte General
Dſchevad Paſcha iſt, wie gemeldet, dort angekommen und
hat den Oberbefehl übernommen. Da er nur militäriſcher Be
fehlshaber iſt, beſtanden die Admiräle darauf, daß er ihnen
zuerſt Beſuche mache. Dies iſt geſchehen und der Beſuch als
bald erwidert worden. Der Paſcha, ſowie die Admirale trugen
bei den Beſuchen kleine Uniform.

In Beſprechung des Ganges der t J rſtreift die „Nowoje Wremja“ auch die Abberufung
Nelidows und deſſen Erſatz durch einen Diplomaten, der
in Angelegenheiten des europäiſchen Orients beſtimmt aus
geſprochene Geſichtspunkte vertritt, die nach Anſicht des Blattes
eine Aenderung in der Haltung Rußlands der Pforte gegen
über bedingen.

„Jn allernächſter Zukunft wird in Konſtantinopel im Namen
Rußlands ein Diplomat in Thätigkeit treten, der durch die Ent
ſchiedenheit ſeines Charakters bekannt iſt und die Ueberzeugung
vertritt, daß man der ottomaniſchen Regierung gleich allen übrigen
„aſtatiſchen“ gegenüber einen ganz anderen Ton anſchlagen müſſe,als gegenüber den „europäiſchen“ Regierungen. Wir Phen die
beſtimmte Hoffnung, daß ein ſolches Verhalten nicht ohne günſtigen
Einfluß auf den weiteren Verlauf der Friedensverhandlungen
bleiben wird.“

Wenn allen dieſen Meldungen auch der baldige Ab
ſchluß des Fe ens in Ausſicht geſtellt wird, ſo dürften die
Griechen ſich doch arg verrechnen, wenn ſie glauben, daß die
Türken Theſſalien jetzt ſofort räumen werden. Dies wird auf
keinen Fall geſchehen, bevor nicht entweder die Kriegsentſchädi
ung bezahlt oder von den Mächten für die z r der
elben eine Garantie übernommen worden iſt. Dazu werden

ſich aber die Mächte nur verſtehen, wenn ihnen eine Kon
trole über die griechiſchen Finanzen eingeräumt
wird. Die Griechen werden alſo dieſe internationale Kontrole
acceptiren müſſen, wenn ſie der türkiſchen Okkupation Theſſaliens
bald ein Ende machen wollen

Der Mordprozeß; Voitſchew.
V.

Ueber die Verhandlungen am Sonnabend iſt dem bisherigen
Bericht noch Folgendes hinzuzufügen Sowohl der Gendarm Bogdan
Waſiliew, wie der Polizeipräfekt Novelic erklärten, daß Boitſchew vor
dem Morde ſte ganz beſtimmt in dem Sinne informirt hätte, daß
die That auf Wunſch des Fürſten von Bulgarien 8 geſchehen habe.
Waſiliew äußert ſich hierüber, nach dem Neuen Wiener Tageblatt,
wie folgt: Als ich und Boitſchew die bereits todte Anna vom
Wagen zur Maritza trugen, ſagte Boitſchew zu mir: „Fürchte Dich
nicht. Der Fürſt kennt die ganze Angelegenheit! Das Weib machte
vor dem Palais immer Skandale. ei kaltblütig und rede nichts
darüber! Wenn Du ſcpvrichſt, dann kommt die Sache
vor Gericht und Du wirſt gehängt!“ Als dann Alles
vorüber und der Leichnam der Simon in den Fluß
verſenkt war, traten wir den Heimweg an, und zwar im Wagen.
Während der Fahrt verſicherte Boitſchew zu wiederholten Malen
„Sei unbeſorgt! Es war ja der Wille des Fürſten Noch ſchärfer
Ffta tet ſich die Ausſage des Angeklagten Novelic. Dieſer erklärte

r ſei am Tage vor der Ermordung der Simon durch Boitſchew
telephoniſch ins fürſtliche Palais berufen worden, wo ihn Boitſchew
im Adjutantenzimmer empfing. Boitſchew kam gerade vom Diner
beim Fürſten und erzählte Folgendes Es handelt fich um eine Frau,
welche Se. Königliche Hoheit ſeit Langem beläſtigt, und die muß be
ſeitigt werden. Novelic: „Gut, ich werde die Frau aus der Stadt
wegſchaffen.“ Boitſchew: „Nicht wegſchaffen, ſondern tödten
Novelic: „Das kann ich nicht thun Boitſchew: „Doch! Es iſt
der Befehl des Fürſten Novelie fügt hinzu, daß er gewußt

Boitſchew ſei der Vertraute des Fürſten wes-
alb er ihm Vertrauen ſchenken mußte. Bei dem vor-

erwähnten Geſpräche ſei auch ein Beamter für ſpezielle Miſſionen
des Palais, Namens Avradali, anweſend geweſen doch ſoll der
ſelbe das Geſpräch, welches italieniſch geführt wurde, nicht verſtanden
haben. Als Novelic am nächſten Abend den Kutſcher des für Anna
beſtimmten Wagens fortſchicken wollte, ſagte ihm Boitſchew: „Laßt
den Wagen mir! Jch habe eine Geſchäft für das Palais zu be
ſorgen Der Verlauf der heutigen Verhandlung hat Boitſchew
ernſt geſtimmt. Er, der immer mit einem cyniſchen Lächeln
daſaß, ſieht heute recht trübſelig drein. Seine junge Frau, die man
an den vorhergegangenen Tagen im Anditorium ſah, fehlte heute.
In dem engen Saal herrſcht, trotz der Düſterkeit des Dramas, das
hier verhandelt wird, ein ſeltſam ungezwungener Ton im Publikum

unterhalten ſich die Angeklagten mit den Leuten im
uditorium ſo gehe der Präſident der J Jankulow, ein

Geſpräch mit Boitſchew, und erſt, als Advokat Dr. Natſchew,
welcher die Schadenerſatzanſprüche für das Kind der Anna
Simon vertritt, über die Unzuläſſigkeit dieſes Verkehrs eine
Bemerkung machte und äußerte, dies ſei ein Skandal, zog ſich Jan
kulow zurück. Heute ſind es faſt durchaus „Damen vom Café chan-
tant“, die als Zeugen vernommen werden. Man ſah unter ihnen
merk würdige Geſtalten, Mädchen von verblaßter Schönheit und
ſchäbiger Eleganz, Saängerinnen niedrigſter Kategorie, manche von
ihnen mit ihren Beſchützerinnen zur Seite. Alle dieſe Zeuginnen
beſtätigen, daß Anna Simon ein unſchuldiges Mädchen war, als ſie

Die Chantantinhaberin Ledicka, aus Oeſterreich ausgewieſen, war die
Erſte, welcher das Verſchwinden der Simon auffiel. Sie ging zu
Novelic und meldete ihm dies. Novelic nahm mit ihr ein Protokoll
auf. Dann ſagte er ihr, ſie ſolle nichts reden die Simon ſei auf
ein Jahr in eine Jrrenanſtalt gebrächt worden. DieLedicka und andere Zeugen agnoscirten mit vollſter
Beſtimmtheit den von Boitſchew abgeleugneten Brief, in welchem
Boitſchew Anna zu dem Todesrendezvous einlud, dieſer Brief, über
welchen Anna außer ſich vor Freude war, ſchloß mit den Worten
„Tauſend Küſſe und nochmals tauſend Küſſe von Deinem guten
Papuſchka.“ Anna Roth, eine Chanſonettenſängerin aus Oeſterreich,
verſichert, die Simon habe ſich immer anſtändig benommen und habe
deshalb auch in den Cafés chantants ſchwer ein Engagement ge
funden. Drei Freundinnen der Simon, die ChanſonettenSängerinnen
Laura Lelbonic, Mathilde Podvorska und Angeline Robert bekunden
die Simon habe ſich in einer ſo drückenden Nothlage befunden, daß
ſie in ihrer Aufregung und Verzweiflung an Selbſtmord dachte.
Dabei hatte ſte ſowohl vom Rittmeiſter Boitſchew, wie von deſſen
Bruder Mißhandlungen zu erdulden gehabt und ſie ſei doch ein
braves Mädchen geweſen und habe treu an dem von ihr
geliebten Manne gehangen. Die Podvorska berichtet auch,
daß, als Boitſchew ſchon früher in Sofia die Simon
mit ihrem Kinde in Stich gelaſſen, ſie, die Zeugin, den Rittmeiſter
aus einem Café chantant herausrufen ließ und ihm Vorwürfe wegen
ſeines Benehmen machte. Bei einer rt in die Umgebung von
Sofia habe Boitſchew die Anna mit dem Tode bedroht. Das
Mädchen habe darauf geantwortet „Thu' es nur! Aber Gott ſiehtes und wird Dich ſllafen Zwei als Zeugen vernommene Fiaker

kutſcher gerathen mit einander in Widerſprüche darüber, zu welcher
Zeit Boikſchew am Tage des Mordes ausgefahren und wie er ge
kleidet geweſen ſei; der Vertheidiger ſuchte ſchon dieſe Widerſprüche
zu Gunſten Boitſchews auszubeuten. Der bei dem Gendarmen
Bogdan Waſiliew gefundene Civilpaletot wurde von einem Kleider
händler als derjenige erkannt, welchen er dem Rittmeiſter Boitſchew
verkauft hatte. Drei Zeugen ſagten übereinſtimmend aus,
daß Boitſchew einen ganz gleichen Paletot vor etwa zwei
Jahren in einem Geſchäfte zu Sofia gekauft hat. Durch
weitere Zeugenausſagen wird feſtgeſtellt, daß Boitſchew drei oder vier
Tage vor dem Morde Novelic beſuchte, wobei auch Waſiliew zu
egen war, was Boitſchew bisher leugnete. Der Eigenthümer des

agens, den die Mörder gemiethet hatten, ſagt aus, Novelic habe
einen Wagen ohne Kutſcher für eine geheime Polizeiangelegenheit ver
langt. Zwei Fiſcher bekunden, Novelic und Waſiliew hätten am
Tage des Mordes den Ort des Verbrechens beſucht. Waſiliew
hat demnach mit Rovelic vor der That die Mordſtelle an der Maritza
inſpizirt, alſo von der Mordabſicht gewußt, was Boitſchew ebenfalls
leugnet. Ein wichtiges Moment bildet auch die weitere Ausſage
des Fiakerbeſitzers Apoſtoloff, Waſiliew habe ihm im Namen Boitſchews
40 Francs Erſatz gegeben für die Beſchädigungen, welche
der Wagen in der Mordnacht erlitten. Mehrere Gen-
darmen ſagen aus, daß ſie den Befehl erhalten
hatten, die Simon mit Schlägen vom fürſtlichen Palais zu vertreiben.
Zeuge Plazzato beſtätigt, er habe auf Verlangen des Novelic an
ſeinen Vater in Wien zwei geſandt, in welchen er den
ſelben aufforderte, nach Philippopel und Sofia zu telegraphiren, daß
Briefe an Anna Simon nach Wien poſtlagernd zu lenken ſeien. Die
Verhandlungen geſtalteten ſich ſodann außerordentlich aufregend durch
den Verſuch der Vertheidiger Boitſchew's, Anna Simon als käufliche
Dirne hinzuſtellen. Das Publikum nahm auf das Stürmiſchſte
Partei für die Ermordete, und der entſtehende Tumult ſetzte ſich
noch außerhalb des Gerichtsgebäudes fort. Boitſchew ſelbſt iſt weniger
uverſichtlich geworden. Die Ausſagen haben bisher faſt ohne Ausnahmeower belaſtend für ihn gelautet, und auch der Verſuch ſeiner beſten

ne ihm einen AlibiBeweis zu ſchaffen, iſt ſo gut wie mißglückt.
eſonders eingehend geſtaltet ſich die Vernehmung des Ehepaares

Kanozirski. Boitſchew verkehrte als intimſter Freund faſt täglich im
Hauſe desſelben, und beide Eheleute bezeugen, daß der Angeklagte
am 9. April, dem Tage des Mordes, Abends 9 Uhr bei ihnen ge
weſen ſei und zu dieſer Zeit mit ihnen geſpeiſt habe. Dieſe Aus
ſage, die jetzt völlig beſtimmt gegeben wird, frappirt um ſo mehr,
als bei ihren Vorvernehmungen während der ſchwebenden
Unterſuchung beide Zeugen weit weniger ſicher aufgetreten waren.
Schon dieſer Widerſpruch in dem Verhalten der Zeugen rief
einen erften, ſtürmiſchen Wortwechſel zwiſchen den Vertheidigern
hervor, und bereits hierbei wurden aus dem Auditorium heraus
heftige Zwiſchenrufe laut, die ſich mit Ausdrücken des Abſcheues
Pyen die Angeklagten und namentlich gegen Boitſchew richleten.

ie rn erreichte ihren Höhepunkt, als dann
der Vater Anna Simon's wiederum vernommen wurde
und der Vertheidiger Boitſchews den alten Mann dahin
zu bringen verſuchte, zuzugeſtehen, daß Anna für jeden Wunſch feil

eweſen wäre und deshald gar nicht als die Geliebte Boitſchews be
rachtet werden könne. Hierbei brach der Tumult von Neuem los,

Rufe wie „Gemeinheit!“ „Feigheit!“ wurden von allen Seiten laut,
und die Sitzung mußte unterbrochen, der Saal geräumt werden. Auch
außerhalb desſelben dauerten die Zeichen dieſer erregten Stimmung des
Publikums fort, und von Mund zu Mund flogen Bekundungen, die nicht
das beſte Licht über die Familie Kanozirski verbreiteten. Danach
u der jetzt vernommene Zeuge während des Türkenkrieges mit ſeinem

ater wegen Mordes drei Jahre imZuchthaus geſeſſen haben und erſt vonden Ruſſen bei ihrem Einrücken mit allen übrigen Gefangenen frei

elaſſen worden ſein. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde
s Zeugenverhör mit einigen unweſentlicheren Vernehmungen beendet,

und es ſollen nunmehr die Plaidoyers beginnen.

Telegramme.
Berlin, 27. Juli. Eine zahlreich beſuchte Verſamm-

eines Theiles der Garantiefondszeichner der
Berliner Gewerbeausſtellung von 1896 nahm eine
Proteſtreſolution gegen die Rechnungslegung des Arbeitsaus
ſchuſſes und eine 50proz. Nachzahlung an und ſetzte einen
zehngliedrigen Ausſchuß zur Wahrnehmung der Jntereſſen ein.

München, 26. Juli. Jn einer geſtern abgehaltenen Ver
ſammlung des bayeriſchen Bauernbundes in
Pfaffenhofen erklärte der Landtags- Abgeordnete Dr. Sigl,
er ſei ermächtigt, zu ſagen, daß man an höchſter Stelle die
bayeriſche Bauernpartei wünſche, um den Abgeordneten eine
Stütze gegen das a m Boruſſenthum zu geben. (Von
wem ermächtigt D. Red.)

Köln, 26. Juli. Einem amtlichen Bericht zufolge iſt dieZahl der burch den Genuß von Rindfleiſch vergifteten Perſonen

in Kalk v 36 geſtiegen. Geſtern iſt wiederum einer der Er
krankten geſtorben. Seitens des Gerichts wurde die Obduktion
der Leichen angeordnet.

Trieſt, 27. Juli. Die e u ſit che Bewegung
unter den Arbeitern nimmt zu. an e einen
Ausſtand in den Lloyd-Arſenalen, ferner einen Ausſtand der
Tiſchlergehülfen. Die Holzhändler haben beſchloſſen, eine Ab
ordnung an den r sminiſter zu entſenden, damit gegen
die fremden Anſtifter des Ausſtandes entſchieden vorgegangen
werde. Bei den ſozialiſtiſchen Kundgebungen ſind drei Arbeiter
verhaftet worden.

Belgrad 26. Juli. Nächſten reiſt König
Alexander in Begleitung ſeiner itter Natalie nach
Wien, verbleibt daſelbſt zwei Tage und begiebt ſich dann mit
König Milan zur Kur nach Karlsbad, während Königin Natalie
nach Biarritz weiterfährt.

Belgrad, 26. Juli. Geſtern Nacht zwiſchen 11 und 12
Uhr überfielen Heiducken die Bahnſtation Wilaſchka, feſſelten
das Perſonal und raubten die Stationskaſſe.

nach Sofia kam und dann ausſchließlich mit Boitſchew verkehrt habe.

derartige u n. auszuführen, wie die Anklage
vorausſetzt. Die Schreibſachverſtändigen erklären, ſie
nicht im Stande, eine Aehnlichkeit der Handſe
des Briefes Boitſchews, in dem dieſer die
Simon um Rendez vous eingeladen hat,
derjenigen Boitſchews zu erkennen. Auf Verlangen der P
kläger und des Angeklagten Novelic begab ſich der Gericht
mit den Angeklagten in 15 Wagen unter Eskorte von beritt
Gendarmen nach dem Thatort. Novelic und Bogdan wie
holten ihre Geſtändniſſe, Boitſchew ſagte kein Wort. Mo
finden die Plaidoyers ſtatt.

Konſtantinopel, 26. Juli. Am Donnerstag ſollen
Friedensver handlungen beendet werden.
türkiſche Generalſtabsoffiziere gehen heute nach Theſſalien
um die vereinbarte Grenze abzuſtecken. Die Meldung
ländiſcher Blätter, daß die Pforte neue Winkelzüge und
ſchleppungsverſuche mache, ſind vollſtändig unbegründet.Waſhington 27. Juli. Das Schatzamt hat e
ſchieden, daß als der Zeitpunkt, an welchem das ne
Tarifgeſetz in Kraft treten ſoll, die Mitternacht von d
tag zum Sonnabend zu betrachten ſei, daß alſo die Ladun
der am Sonnabend eingetroffenen Schiffe den neuen Zi
unterworfen ſeien.

h u hAus der Prorinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

e. Brachſtedt, Saalkreis, 26. Juli. (Orgelweibe.) M
dem die hieſige neue Orgel, von dem Orgelbaumeiſter Wilhe
Rühlmann in Zörbig ausgeführt, am letzten Freitag durch Ha
Muſikdirektor Reudke- Halle a. S. abgenommen und als von
lich ausgeführtes Werk bezeichnet worden, iſt dieſelbe geſtern währt
des VormittagsHauptgottesdienſtes kirchlich eingeweiht und ihrer heh
Beſtimmung übergeben worden. Das Werk hat Doppelmanual
13 klingende Stimmen. Die Koſten belaufen ſich auf ca. 4590

M Zörbig, 26. Juli. (Jn einem Jauchenloche e
trunken) iſt geſtern Abend in der ſiebenten Stunde das 2 Je
alte Söhnchen des Arbeiters Schmidt hierſelbſt auf dem Hofe d
Gutsbeſitzers Bruno Jahn, woſelbſt die Leute wohnen. Die Gni
iſt vorſchriftsmäßig mit Breltern verdeckt geweſen, weshalb nur g
zunehmen iſt, daß das Kind dieſelben verſchoben hat und ſo hinein
gefallen iſt. Mit dem Einfahren des Roggen iſt geſig
der Anfang gemacht worden auch die Gerſte liegt ſtellenwe
ſchon auf Schwal und den Rüben, Kartoffeln und allen ander

v iſt der Regen der letzten Tage von großem Vorth
geweſen.

Eilenburg, 26. Juli. (Brand.) Jn Laußig bran
die Scheune des Rittergutsvorwerks nieder. Während man beſchäfh
war, das Feuer zu löſchen, trieb der Wind die Funken über
ziemlich breite Straße nach dem Hauſe eines Arbeiters. Bald ſiay
dieſes in Flammen, und nur mit großer Mühe gelang es, ein
Sachen und das Vieh zu retten.

S Freyburg a. U., 26. Juli. (Selbſtmord. Gurke
n dem Schachtloch des Gaſtwirthes Schach in Nahlendorfh
chlachtroßbach ertränkte ſich am Sonnabend der in Weißenfels

Stellung befindliche Kaufmannslehrling Emil Hill er aus Nahle,
dorf, nachdem er vorher ſeinen Entſchluß, ſich das Leben zu nehm
ſchriftlich kundgegeben hatte. Die Veranlaſſung zu dem unheilvolk
Schritt iſt unbekannt. Der Leichnam des Selbſtmörders konnte bi
her nicht geborgen werden. Die Gurkenfelder liefern i
dieſem Jahre recht reichen Ertrag, nur in einigen Fluren haben d
maſſenhaft auftretenden Engerlinge den J argen Schade
dingt Der Preis beſter ſchlanker Früchte ſtellt ſich auf 2
2,50 Mk. für das Schock.

Magdeburg, 26. Juli. (Erſtochen.) Gelegentlich de
geſtrigen öffentlichen Tanzes im hieſigen „Odeum“ gerieth ei
Anzahl Perſonen miteinander in Streit, wobei von Stuhldeinen un
Bierſeideln eifrigſt Gebrauch gemacht wurde. Nachdem fich de
Streit gelegt hatte, fiel plötzlich der 28 Jahre alte Bootsman
Röder auf ſeinem Platz nach vorn über. Wie ſich herausſtellt
hatte Röder eine Wunde im Unkerleib, an
der das Blut in Strömen hervorſchoß. Man nimmt an, daß Rödeim Streit von einem der Gegner mit einem großen Meſſer g.
ſtochen worden iſt. Als Thäter iſt der Bootsmann Stitterie
aus Breitenhagen verhaftet worden. Röder, der ſofort nach der
hieſigen Krankenhaus übergeführt wurde, iſt heute früh ſeiner Ve

erlegen. Er iſt verheirathet und Vater von drei klein
indern.

Defſau, 26. Juli. (Vom Hofe.) Frau Herzogi
Friedrich von Anhalt nebſt Gefolge iſt, von Schweden
kommend, wieder in Deſſau eingetroffen.

Leipzig, 26. Juli. (Tödtliche Unglücksfälle)
Der 13 jährige Sohn Edgar des Rechtsanwalts Dr. Paul Schmidt
von hier, der in Schmelzhütte, Gemeinde Flattach (Kärnthen), mit
ſeiner Familie während des Sommers weilte, iſt über einen ungefähr

Meter hohen Felſen abgeſtürzt, zerirümmerte ſich hierbei
den Schädelknochen und blied ſofort todt. Fremdes Verſchulden iſt
ausgeſchloſſen. Geſtern Nachmittag iſt der in der Weſtſtraße bei

den Eltern wohnhafte 26jährige Arbeiter Joſef Triltſch von den
Gerüſte eines Neubaues in der Schachtſtraße zu Gohlis, auf welchem
er in der dritten Etage mit Anſtreichen eines Dachſtimſes beſchäftigt
war, herabgeſtürzt und ſofort verſtorben.

x Weimar, 26. Juli. (Perſonalnachricht.) An Stelle
des ins berufenen Landgericktsdirektors Traut
vetter iſt Landgerichtsrath Dr. Linſenbarth hierſelbſt zum
Direktor des hieſigen Landgerichts ernannt.

Eiſenach, 26. Juli. (Stille Feier.) Jn Schloß
Wilhel msthal wurde ſeitens des großherzoglichen Hofs geſlern
der Geburtstag der verwittweien Frau Erbgroßherzogin Pauline in
Familienkreiſe gefeiert.

Coburg, 26. Juli. (Anläßlich des heutigen
Todestages des T en Augu ſt) von Coburg-Gotha iſtvergangene Nacht 12 Uhr Väin eſſin Clementine hier eingetroffen.

Das Eintreffen des Fürſten von Bulgarien iſt völlig ungewiß.

Heer und Marine.
Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben Wie uns von zuverläſſigerSeite mitgetheilt wird, hat die GermaniaWerft in Kiel fich ein

im Süden an ihr Gebiet angrenzendes Stück Land von ungefähr
80 000 Quadratmeter Fläche zur Vergrößerung ihres Betriebes ge
fatt Es ſoll die Zeit noch in Tegel befindliche große Maſchinen
abrik Germania im nächſten Jahre nach Kiel verlegt werden,
ſodaß ſie 1899 ihren Betrieb hier aufnehmen kann. Durch den Er
werd der Germania-Werft und Maſchinenfabrik iſt die Firma
Krupp nunmehr im Stande, für jedes zu bauende
Kriegsſchiff 1. Klaſſe das geſammte Baumaterial, als Stahl
bleche, Winkeleiſen, Steven und Panzerplatten, dann die vollſtändige
Schiffsmaſchine mit Keſſeln, ſowie die Schiffsgeſchütze nebſt Munition
ſelbſt herzuſtellen.

Aus Nah und Fern.
„Die That eines Wahnſinnigen. In einem Anfall von

Geiſtesſtörung tödtete geſtern früh der Maurergeſelle Auguſt
Moll in Poſen ſeine Ehefrau durch mehrere Neſſerſtiche in
die Bruſt und brachte ſich dann ſelbſt ſechs Meſſerſtiche bei, die indeß
nicht lebensgefährlich ſind.1s 00 Mark ſeiner Braut r gendett hat ein in
Charlottenburg wohnender junger Architekt G. Er hatte der

hilippopel, 26. Juli. Pr et Boitſchew. Durch
Ausſagen der Aerzte wird feſtgeſtellt, es ſei unmöglich, eine

jungen Dame, welche in Berlin wohnt, e daue in Rixdorren Koſten ein großes d und noch 15000
Mark. Das betreffende Haus gehört aber der Baufirma, dei welche

e S e
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der Architekt in r r Er iſt aus dieſer nun ſofort ent
laſſen worden und hat wegen des Betruges auch vor dem Straf
richter zu veraniworten, da die Sache bereits der Staatsanwaltſchaft
übergeben iſt.

Hartes Geſchick. Der Kunſtſchütze Krü
bei einer Vorſtellung im Kunſtſchießen in We
Fehlſchuß ſeine Braut erſchoß, wurde, wie aus

er, welcher ſ. Z.enſee durch einen

erlin von geſtern
gemeldet wird, zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt.

Ein Bootsnuufall wird ſchon wieder von er Oberſpree ge
meldet. Das Segelboot „Flamingo“, das mehreren Beſitzern in
Schmöckwitz gehört, wollte am Sonnabend Abend von Grünau
mit zehn erwachſenen Perſonen und einem neu
Schmöckwitz zu einem Sommerfeſt im

ährigen Knaben nach
eſtaurant Stippekohl

fahren. Um 11 Uhr gerieth es in der Nähe der Rohrinſel infolge
ſchlechter Steuerung in das Fahrwaſſer eines Dampfers, der ihm
das Heck einrannte und es zum Sinken brachte. Die erwachſenen
Jnſaſſen, die etwas angeheitert geweſen ſein ſollen, wurden von der
Beſatzung des Dampfers gerettet, der neunjährige Knabe dagegen,
der in der Kafüte des Bootes ſchlief, iſt ertrunken. Das geſunkene

Raguſe aus Grünthal. Raguſe, der im Dienſte des Grafen
v. d. Schulenburg ſteht, hatte ſeit einiger Zeit einen jungen Mann
u Beſuch. Dieſer machte ſich am Sonnabend Vormittag mit einem
ewehr zu ſchaffen, das noch mit einem Schrotſchuß geladen war.

Plötzlich ging der Schuß los und aus einer Entfernung von 10 bis
15 Schritt bekam der Förſter die volle ins Geſicht, den
Hals und die obere Bruſt. Einige Schrotkörner drangen dem Un-

lücklichen in den Hals, einige in den Kehlkopf und andere in die
ugen, die ſie ſtark beſchädigten.

Ein in Poutreſing weilender Kurgaſt wurde nach den
„Basl. Nachr.“ auf einem Spaziergang im Walde von einem

bis jetzt jede Spur. Jn Pontreſina herrſcht große Entrüſtung über
die freche That.

Ein Eiſenbahunnglück wird aus Prag gemeldet. Dort fuhr
geſtern Abend nach 10 Uhr der Zditzer Zug in der Station Radotin

Ein Ueberfall einer Karawane. Eine Karawane, der
ſich ein Franzoſe angeſchloſſen hatte, wurde bei Maarakeſch in
Marokko von Räubern angegriffen. Zwei zu der Karawane ge
hörende Mauren wurden getödtet, der Franzoſe wurde ſchwer
verwundet. Die Räuber plünderten hierauf die Karawane völlig aus.

Briefe und Flugſchriften der ſozialiſtiſchen Partei, welcher
die Soldaten angebörten, in deren Betten verborgen entdeckt hatte.
Die Regierung ordnete eine ſtrenge Unterſuchung an.

Durch den elektriſchen Strom wurde in dem New-Yorker

Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering 13,70,
gire 57 gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Aſchersleben. Weizen 13,80, mittel 14,20, gut

T. Roggen gering mittel gut MGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel 14, gut A. Erbſen gering mittel gut

Kreis Langenſalza. Weizen gering 13,10, mittel gut
Roggen gering mittel gut MGerſte gering mittel gut Hafergering mittel gut A. Raps geringmittel gut 26,Kreis Oſchersleben. Weizen gering 12,80, mittel 13,75, gut

14,50 c. Roggen, alt, gering 10, mittel 11,40, gut A.
Gerſte gering 10, mittel 11,75, gut 13, A. Hafer gering

min 13,75, gut 14, A. Raps gering 10, mittel 12,50,
gu T.Kreis Jerichow J. Weizen gering mittel

mittel gutKreis Qu erfurt. Weizen gering mittel 14, gut A.
Roggen gering mittel gut A. Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering mittelgut Erbſen gering mittel gut A.Kreis Calbe. Weizen gering mittel 13,30, gut
15, A. Roggen gering mittel gut A.Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittelgut A.Kreis Eckartsberga. Weizen gering 12,80, mittel 13,80,

A.
Kreis Delitz ſch. Weizen gering mittel 15,20, gut

16, A. Roggen gering mittel 11,20, gut 12,30
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel 13,80, gut 14,20 Erbſen gering mittel

Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
wie gut A. Erbſen gering mittelgut

Kreis Mühlhauſen. Weizen gering mittel 14, gut
C Roggen gering mittel 12, gut M

Stadt Nordhauſen Weizen gering 13,--, mittel 13,50,
gut 14,50 Roggen gering 11, mittel 11,50, gut 11,75
Gerſte gering 12,--, mittel 12,50, gut 13, A. Hafer gering 12,--,
mittel gut 14, A. Erbſen gering 12, mittel 12,50,

Südafrikaniſche Mincu-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36,
Schluſß;Courſe vom 26, Juli 1897.

Tendenz feſt.
Sonanza 8,93, Buffelsdorn 1 18, Buffels conſ. 0,31, Champ d'or 1,25, Chimes o,8,

Citv 5,50, Comet 2,25, Crown reef 11,87, Durdban 687, Eaſtrand 4,56, Eauſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldſields 4,87, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 8,31, Heriot 8,60,
Jumpers 4,56, Klerksdorp Knigbts 5,43, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,12, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 0,56, Luipaards Vlei 1,31, Mainreef 1,00, Moddera
fontein 3,56, Modderfontein extenſion 081, Nigel 2.87, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,75,
Randfontein 2 18, Roodevort deep 1,18, Sheba 2,37, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
v,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,00, Chartered 2,75, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,00, Oceana Minerals 6,31, Potſchefſtrom 7/--, Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Nolyneux 0 93, Bantjes 1,5C.

Weſtauſtraliſche Minen.
Ballev Srilliant Slock 1,18. Great Boulder 8,12, Hampton Landsl.

Hampton vlains 3.,42, Hannans Brownhill 581, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 8,06, Wealht of
Nations 6,50, Yalgoo 2

hat e Boot wurde geſtern als vollſtändiges Wrack gehoben. ut Roggen gering mittel gut Waaren und Produkteunberichte.
das n. Durch unvorſichtiges x mit einer Schußwaffe 11,80 Gerſte gering mittel gut M Getreide.ne lebensgefährlich verletzt worden iſt der 46 Jahre alte Privatförſter Hafer gering mittel 14, gut A. Erbſen gering Hamburg, 26. Jull. Weizen loco matt dolſtein. loco neuer 166-12 Mk.

Koggen loco rudig, mecklenburg. loco geuer 123--138 N. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 88--89., Mais 90. Gerfte feſt.

Wien, 26. Juli. Weizen ver Herbſt 10,14 Gd., 10.16 Br., per Mafl Juni Gd.,
SGr., per Frühjahr 10,47 Gd. 10,49 Gr. Roggen ver Herbſt 8,38 Gd., 8,20 Gr.,

MaiJuni Gd., ne BGr., per Früdjadr 0, Gd., 0, r. Gd., pr.JuniJuli Gd., Br., Nais per Juli-Avguſt 4 83 Gd..5,85 Br. pr. Aug.Spt r.
Gd., e Gr., n per Sptdr.Oktbr. 4,95 Ed., 3,97 Br. n Hafer ver Herbſt

6,10 Gd. 6,12 Gr.
Peſt, 26. zu. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 9,98 Gd., 10,00 Sr., ver Frühjaht

10,28 Gd., 10,40 Sr. per Juni Gd., Gr., Roggen per Herbſt 7,94 Gd.
7,566 Hr. Hafer per Herbſt 5,76 Gd., 5,80 Gr., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per JuliAug, 4,50 Gd., 4,61 Gr., ver Aug.Septbr 8,60 Gd., 8,51 Gr.

Paris, 26. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen eſt, per Juli 23.85, ver
Aug. 24,15, pr. Sotör.Dzbr. 28,55, per Novbr.- Febr. 24,70, Koggen ruhig, per Jult
15,00, per NovemöberFebr. 15,25.z durch H Ftali bet ring i 26. Jul dericht.) eigen feſt Aug. ver Oktbr.Italiener angebettelt und, als er nichts geben wollte, von dem gut 14, A. Roggen gering mittel gut Varis, 20. Jult. Schlußbericht. eigen feſt. ver Aug. ver Httbr.d als von Strolch mit einer Schaufel niedergeſchlagen und ausgetaubt. Zu Gerſte gering mittel gut M Hafer gering 12,40, e 7 e e ovbr.

t J Zu Februar 24,75, Roggen rudig, pr. Juli 15,25, per November-Febrnar 15,ſtern währ, fällig Vorbeikommende fanden den beſinnungslos daliegenden Kur mittel 13, gut 14, A. Erbſen gering mittel Umſterdam, 26. Juli. Weizen auf Termine ſeſt. per Novbr. 186,
d ihrer hehn gaſt und brachten ihn ins Hotel zurück. Von dem Jtaliener fehlt gut pr. Mai Koggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.

pr. März 114, pr. Mai 1IIZ3, do. per Oktbr.
Antwervpen, 26. Jul. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

feſt. Gerſte dehauptet.
London, 26. Juli. An der Küſte O Weizeniadungen angedoten.
New-York. 26. Jult. (Telegramm.) Rother Winterweizen Wetlzen loco

805 ver Juli 835,, ver Auguſt or. Sptbr. 78 vor. Dzbr. 752 Nais vr,em Hofe d in den Pilſener Perſonenzug hinein, wobdei, ſo weit bis jetzt bekannt, gut pr. Jan 33, pr. Sepror, 81N), pr. Dezember Nedt 336, Getreideſract 3Die GEni vier Perſonen ſchwer, neun leichter verletzt Kreis Wanzleben. Weizen gering mittel S ica so n Ault. (Telegr.) Vehzen pr. Juli 76) per Septbr. 72:2
halb nur wurden. Drei Waggons wurden zertrümmert. gut A. Roggen, alt, gering mittel 11,80, gut A. Nais ver Jun 26.

Zucker.
Hamburg, 26. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 3

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,22 per Auguſt 8,25,
ver Septbr. 8,35, per Oktober 8,40, per Dezember 8.52 ver März 8,70. Ruhig.
9 London, 26. Juli. 960/0 Prozent Javazucker 10*/, ruhig, Rüden Rohzucker loco

malt.

Kaffee.Sozialismus in der italieniſchen Armee. Mehrere Sol Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering a Hambneg. 26. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 27,75 G.,
Al brani daten der Garniſon von Padua wurden verhaftet, weil die mittel 13,20, gut A. Erbſen gering mittel per De 3575 G. ver Rärz 3925 S. per Mat 3975 6. Co. Kaſſe u Kew
an beſchäf 6 Militärbehörde bei einer unvorhergeſehenen Unterſuchung mehrere gut DHavdre, 26. Juii. Telegramm von Beimann, giegler a. Co.) KaYork ſchloß mat 5 Points Hauſſe. Rio 15 000 Sack, Santos 28 000 Sack.

Havre, 28. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co
god average Santos ver Juli 46,25, per Sept. 46,75, ver Dezeinber 47,60,

ndenz Ruhig.
Amſterdam, 20. Juli. Japa Kaffee good ordinary 47.

Petroleum.Gurke Gefängniß Singſing am Sonnabend der Neger Barker hingerichtet. gut 14,
leum. Socs 6,05 Hr.en derfi Er hatte vor zwei Jahren ſeine Frau ermordet, nachdem ſie ihm Kreis Merſepurg. Weizen gering mittel 14,10, gut enden Fata 20. J. (Scintderkſot) Nakövieter Deiroie

eißenfels wegen ſchlechter Behandlung davongelaufen war. Barker verbrachte A. Roggen gering mittel 10,50, gut M Zamburg, 26. Juli. Petroleum bhot. Standard wöit i n a
aus Nahle, ſeine letzte Nacht in Geſellſchaft des Geiſtlichen im Getet und wurde Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering r gut ieſ, ver üugnn be Be Lenen Ah r
zu nehm in dieſer Verfaſſung von einem Strom von 1840 Volt überraſcht, der mittel 13, gut A. Erbſen gering miitel e Spiritus 3unheilvolh 1 Minute und 10 Sekunden angehalten wurde. Der Verurtheilte gut Seriin. 20. Jun, Srerin Wo Das alt 70 Vart Verden cdoboetg,

n gep S h 77 r n dem dw r 13 re m ſt a d t. Weizen u m mittel r t. mit 70 n Iczdraugeadsade 5103 Ri. Nin Faß Juliwaare NRk., 4
er Strom zugeführt wurde, kein Lebenszeichen mehr. Es iſt die oggen gering mitte gut 12, Sestember D. Mt. Oktober N.en e 23. Hinrichtung durch Elektrizität, die in dem Gefängniß des Staates Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering teauh Jin er W. W et h v g. J

gen Schade NewYork vollzogen wird. mittel I2, gut 13,50 Erbſen gering mittel 400 Sr.auf 2 e e gut M 049 6 Ftettin, 26. Juli. Spiritus feſt loeo ohne Faß et 70 Mk. Koufumſteuer,Hamburg, 26. Juli. Spiritus ruhig, Juli-Auguſt 19 Br., Aug. Sept. 19 Br-legentlich d Halleſche Lodalnachrichten vom 27., Juli. j i9i Sr., Ottober November 199, Sr.gerieth e Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen Markktberichte. en. 20 J ß e e Luhg- Juli 37,80, Auguſt 37,56,
hldeinen t Angabe geſtattet. Magdebur 26. Juli. Dün ge un d F uttermittel September Dezember 35,50, November Februar 34,75.
dem ſich d StadtverordnetenVerſammlung In der geſtrigen öffent- (J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,20 Oele. Helſaaten. e Fettwaaren. 9
Bootsman ichen Sitzung fragte Herr Stadtverordneter Krüger an, warum ſchwefelſaures Ammoniak 20/ 8,20 aufgeſchloſſenen PeraGuano h r r. r. nherausſtellt der von ihm und ſeinem Kollegen Albrecht eingebrachte Antrag, 7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 93 5,65 Varis, 26. Jul. (Anf.Ber.) Rüdol ruhig. Juli 60,25, Auguſt 60,50, Sep-

Superphosphat 15--18 à 15 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche tember Dezember 61,00, November Februar 62.06.iterleib, an den Magiſtrat um Einleitungder nöthigen Schritte
3 daß Röde ur Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten von Jablung 58-—60 2 5,90 amerikaniſche Mahlung 58-—60 2 25,70, Hülſenfrüchte. 4Neſſerg 4 auf 60 zu erſuchen, nicht, wie vom Vorſitzenden in der Mark, Erdnußkuchenmebhl 53-56 2 7,00 SeſamkuchenMehl Berlin, 26. Zew p Erden Sore, zum Kochen 23,00— 35,06 Mk., J
titterit letzten Sitzung zugeſagt worden, auf die Tagesordnung 48/52 5 à 6,50 Kokoskuchen deutſche 7,00 iinportirte n e h Zeünſen 22075-24.00 Nk, Kocherbſen 16-18 N.
rt nach der dieſer letzten Sitzung vor den Ferien geſetzt ſei. Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,45. ReisFuttermehl 24—-27 Speiſebohnen 20,00- 22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.
ſeiner Ve Der Vorſitzende, Herr Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger, 3,80 Rapskuchen 8383-42 5,40 Mohnkuchen 45-50 Aartoſſemn. Stärke. Kartoffelmehl.
drei klein erklärte, daß dies nicht geſchehen ſei, weil de a à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Pattien, netto Kaſſe. Verlin, i ne See Rartoſeinige 36 Mk., Kartoffelmeh

i i 16,40 M. feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln, neue 6.00-12, 3ihn erſucht habe, den Antrag noch nicht zur Verhandlung w n e e e e e Wä Allegeenm.1 b 2zu bringen, d a der Ma giſtrat er ſt urch l m f Je e 5f! Viehmärkte Hamburg, 26. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 151 16 Mk.u Herzogi anderen Städten, von denen viele gleich Halle 7 Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt bis 3
r Schweden mit der Stadtverordneten-Zahl unter der nach Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 26. Juli. 16: Mt. Lieferung AuguſtSept. 16--16/, Mt., SuperiorStärke 16--16 Mk.,

ä äſſi l üſck Superior-Mehl 16 17 Mt. ver 100 Kilogramm,r der Städte- Ordnung zuläſſigen Zahl zurück- T.Es fälle) eblieben ſeien, einſchlägiges Material für die Preiſe für 50 ilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 16 dungman 5 eſpre ung des Ant a g m ſa P m 6 ln d w f n ſch 8um 3 auſ T ouat ſ. qua. ſ Im u. e W geh Sein i rn e et z z nei Se 3t;
n Nachdem Herr Oberbürgermeiſter Staude die Gründe für dieſe ſtanden an vertit Harnmeſſieich 10.-1/50 Mit., Butter 1,80.—2,60 Mt., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bisen ungefähr Aen des Magiſtrats dargelegt, zugleich jedoch zugeſagt hatte, daß e e e g. Knga M. e de b

ſich hierdei im Laufe der Ferien das einſchlägige Material beſchafft und dann nach Mode da fen. 20 Je e h a See uſchulden i Wiederaufnahme der Sitzungen der StadtverordnetenVerſammlung 22 Rinder, 2 Haminelfleiſch 1.I0-—1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10-—1,29 Rtk., Land utter 2,00 Nt., Speiſe
eſtſtraße bei dieſer unterbreitet werden ſolle, beſchloß die Verſammlung mitallen gegen dann S 2 2 i 2 dutter 220—2,40 Mt. feinſte Gutsdutter 2,50— 2,60 Mk. Eier 0,94—1,90 Mt. ver T Kilo
h von dem i i i i A ller, di h r gramm, Eier 2.50—3 00 Mk., Käſe 4,00——4,50 Mt. ver Schock.die Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Antragſteller, die S Aue wo l ainbneg, 20 Jl Se Stean ei,75 Mt. Fairbant 22,00 Mt., Armonr
ein materielle Be r 9 W r vi u ach 10 Kalben Duten 7o 57 7 7 Spezial 23,50 Mt. Chamberlain Roe u. Co. 22,75 t eiburag e en hen

äfti i f 7 7 7 Kr Schaub 25,50——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 5 per Netto Centner intl.x d L hat o e 1271 C Se ehe n Tigee 227 en d Jean e Wie 2320 Nan, in Ennerng iſt hervorzuheben, daß die Verſammlung Kenntniß von der That aren 2amme V h e o e Wein e e ehe Nur neneAn Stele ſache nahm, daß in der Verwaltungsſtreitſache des Tiſchlers M. 7451715 z 3 che5 9 P-7 9 0eieſt m Klopfer und Genoſſen gegen die Stadtverordnetenverſammlung t Z4 2 12 227 t 7 7 2 Geriin, 26 Jul. Aarpſen e. Aale 100-209 t gadder

endet hen des ehe Rudel e reabweiſendes rthei e ezir U uſſe Geſchäftsgang: mittelmäßig. e k. er Kilograinm, Kretſe 207-120 ze 155n Schloß ergangen und rechtskräftig geworden iſt, da die Kläger ſich bei dem gang Zamvurs, z d e i. V 55 Wir aa ſelben beruhigt haben. T r e Shlachto li 1897 78 Viſg, ken rohe Vig., mine Pfg., tiete 2 vig Schellfſiſche, große
auline im c auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. Ju mittel 15 Pfg., kleine 6 Vfg., Lachs, rothfieiſchiger 1790 Pfg., Silberlachs 100 Pfgt i r 430 Rinder, und zwar V e 17 Kalben, 146 Kühe, 86 Lasgſerenen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seebechte 16 Bfg., Hummer, lebende 200 Pf.
eutigen Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Bullen; 291 Kälber; 032 Stück Schafvieh 1116 Schweine, und zwar 1116 deutſche, Tabileu, große 18 Pfa., kleine 190 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg. Knurrhähne 6 Pfg., Rochen

Gotha i Seewarte in Hamburg. aus Ungarn. Zuſammen 2409 Thiere s Pfg., Blaufiſch 2 Pfg Stroh. Heungekroffen. 6 v 28. Jnli: Wolkig, kühler, windig, vielfach Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk. wen er. 20. Jul. Gntiſg) Aicinen260 M. Sen 400-0,40 i. für

iß. itterr Swiß ewitterregen. via r z z W S rdwauſen, 26. Juli. Richtſtroh 3,09-3,50 Nt., Hen 3.50 4,00 M., für

J 2 ezeichnung ogramm.Waſſerſtäude bedeutet über. unter Null.) es 2 6. J Baumwolle und Wolle. i Grundmuſter B.
Saale und Unſtrut. Leipzig, 26. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. rundmna Hchſen H vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu per Juli 3,15 Mk., ver Auguſt 3,16 Mk., ver September 3,15 Mk.,verläſſiger war Wo 6 ren E2ESs er Oktoder 3,15 Mt., November 3, Mk., per Dezember 5,16 Mr.ſich ein heure 3 Juni 4 in F. Juli 337 2) h nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62 be Januar 3.32 Mk., gr Februar 3,12 Mk., per März 322 Mt.
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Das Haus der Schatten.
9) Roman von Robert Kohlrauſch.

Sie blickte hinunter, aber ihre Augen vermochten nichts zu
entdecken. Sie wandte ſich ihm wieder zu, doch fand ſie den
Muth nicht, ihn Lügen zu ſtrafen. Wieder ſtand er, ſchweigend
und heftig athmend, ihr gegenüber, während ſeine Augen immer
heißer brannten, ſich immer tiefer, durſtiger in die ihren ver
ſenkten. Ein beängſtigendes Gefühl überkam ſie, die Empfindung
willenloſen Hingegebenſeins an eine fremde Macht. Erſt einmal
hatte ſie Aehnliches gefühlt. Als Doktor Jakſch vor ein paar
Monaten zu ihr in das Zimmer getreten war, während die
Eltern vom Hauſe fort waren, und lange mit ihr geplaudert
hatte. Von ganz harmloſen Dingen, ohne dieſe ſeltſamen
Pauſen voll tiefen, geheimnißvollen Schweigens, aber mit
denſelben unverwandt auf ſie gerichteten, machtvollen Blick,
er ihr die Freiheit des Denkens und Handelns zu rauben
ſchien.

Vergeblich ſuchte ſie nach Worten, den Bann zu brechen.
Endlich that ſie eine thörichte, gleichgiltige Frage, nur um die
eigene Stimme wieder zu hören. „Wo ſind Sie eigentlich zu
Hauſe, Herr Neuert?“

„Nirgends!“ rief er, und in ſeinem Lachen war jetzt nur
noch wilder, wüthender Hohn. „Auf der Straße, im Schmutz, auf
dem Miſt da iſt mein Zuhauſe

„Aber Sie müſſen doch Eltern haben, eine Heimath

„Muß ich? Dann wird es ja wohl auch ſo ſein. Nur
daß ich nichts davon weiß, von den Eltern nämlich, und
daß ſie nichts von mir wiſſen wollen. Eine Heimath Nein,
die habe ich nie gehabt und die werde ich niemals haben
Er ſprach immer leiſer, zwiſchen den Zähnen, und indem er
die leidenſchaftlichen Worte hervorſtieß, bewegte er ſich langſam,
lautlos, Schritt vor Schritt auf das Mädchen hin, das zu zittern
begann in furchtbarer Angſt und doch den Fuß an den Boden
hilflos gefeſſelt fühlte. „Wenn ich nicht verhungert bin, iſt's ein
Zufall, und vielleicht wäre es am beſten, ich wäre verhungert.
Nein, keine Heimath! Niemals, niemals! Sonſt, Mädchen, müß
teſt Du dabei ſein, Du und Du allein. Mein müßteſt Du ſein
und mir gehören.“

Jetzt war er unmittelbar vor ihr, ſie fühlte ſeinen glühenden
Athem und ſah die brennenden Augen dicht vor den ihren leuch
ten. Und bei den letzten Worten 'packte er ſie an den Schultern
die verwundete Hand ruhte nur wie ein ſchwerer Hammer auf
ihr, die Finger der anderen aber umſpannten ſie mit der Gewalt
eines Schraubſtocks. Plötzlich, da ſie eine Gefahr nun wirklich
vor ſich erblickte, kam der Muth ihr zurück, um den ſie bisher
vergeblich gerungen hatte. Sie ſchrie nicht auf ganz ruhig, kühl,
ein wenig ſpöttiſch, ſagte ſie: „Wenn Sie den Unſinn nicht laſſen,
Herr Neuert, rufe ich um Hilfe.“

Die Worte brachten ihn zur Beſinnung; er ließ die Hände
ſinken und trat von ihr weg. Halb abgewandt murmelte er:

„Sie haben ganz recht, es war Unſinn. Für Unſereinen iſt ja
ſo was nicht. Nehmen Sie mir's nicht übel auf.“

Ohne noch einmal zu ihr zurückzuſchauen, ging er zu ſeinem

Zimmer, ſtieg die beiden Stufen hinan und warf dierThür.
hinter ſich ſchwer ins Schloß.

Martha mußte noch einen Augenblick ſtehen bleiben, um ſich
zu faſſen. Da die Gefahr vorüber war, begannen ihr die Knie
zu zittern. Aber nur ganz kurze Zeit gebrauchte ſie, um ſich
wiederzufinden, um ſich zu erinnern, weshalb ſie hierher ge
kommen war. Und mit der Erinnerung an den Mann dort
oben, zu dem ſie Glück und Schmerz ihres jungen Lebens ſchon
ſo oft hinaufgetragen hatte, fühlte ſie eine Empfindung der
Sicherheit und Freiheit beruhigend in ſich emporwachſen. Raſch

nur einen halben, ſcheuen Blick noch auf die Thür werfend,
hinter der Neuert verſchwunden war, durchſchritt ſie den
Bodenraum und ſtieg die zweite der Treppen flüchtigen Fußes
hinan, zu ihm, der dort oben hauſte, zu dem Narren, dem
Weiſen, dem alten Kauz Buſenius im dritten Bodenraum des
mächtigen Giebels.

Als der Aſſeſſor Sybel vor ſeinem Zimmer mit Martha
zufammengetroffen war, hatte er eben nach ſchwerem Ringen den
Entſchluß gefaßt, zu Frau Henninger hinüber zu gehen und ihr
zu ſagen, was er ſeit dem vergangenen Abend gedacht und
empfunden hatte. Die ſchwerſte Nacht ſeines bisherigen Lebens
lag hinter ihm. Vergeblich hatte er den Schlaf geſucht und er
ſehnt; Stunde um Stunde war hingegangen, mit ſchweren
Schlägen von den Glocken der Michageliskirche ihm zugerufen,
aber ſein Geiſt hatte die Ruhe nicht gefunden. Seine Jugend,
ſeine Vergangenheit ſtiegen in dieſen Stunden ſchmerzvollen
Wachens wieder vor ihm empor. Er ſah ſich als zartes,
ſchwächliches, leicht erregbares Kind, das in der ernſten
Atmoſphäre des norddeutſchen Pfarrhauſes weltfern heran
wuchs. Er ſah die gütige Mutter, die ſein Leben zu
ſchützen ſuchte vor der Berührung mit der Außenwelt, den
düſteren Vater, der ſtrenge Lehren, heilig ſchon darum
für alle Zeit, weil ſie aus dieſem verehrten Munde kamen

ihm für alle Zukunft einprägte in ſeine empfängliche Seele.
„Des Menſchen Rede ſei ja, ja und nein, nein,“ hörte er
ihn ſagen, und es war ihm, als berührte die kühle, ein
geſchloſſene Luft der kleinen Dorfkirche wieder ſeine Stirn.
„Wer ſein Wort bricht, iſt ein Jndas. Wer aber einen Eid
zu brechen wagt, erwirbt ſich die ewige Verdammniß. Es
giebt nichts Heiligeres auf der Welt, als einen Eid, als dieſes
feierliche Verſprechen, abgelegt auf den Namen des
Höchſten.“

Er hörte die Worte, er fühlte ſie in ſeiner Bruſt. Sie
hatten dort Wurzel geſchlagen, hatten ſein Weſen durchdrungen,
waren ein Theil von ſeinem Selbſt geworden. Er hatte denken.
und glauben gelernt, wie ſein Vater, aber er dachte und fühlte

ſeiner Natur gemäß, die jeden Eindruck der Außenwelt wie
ein vielfaches Echo zurückgab mit einer noch tieferen, leiden-
ſchaftlicheren Jnbrunſt. Und nun mußte er erfahren, daß die
Frau, die er liebte, ihe Wort, ihren Eid, in die Hände deg
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ſterbenden Gatten feierlich geſchworen, brechen wollte um ſeinet

willen. Ohne Zaudern, ohne Grübeln, dem Triebe der Leiden
ſchaft gehorchend, ohne auf die Stimme des Gewiſſens in ihrer
Bruſt zu hören.

Er hätte ſie verachten mögen, ſich abwenden von ihr, mit
einem Male und für immer, ihr Bild, ja, die Erinnerung ſelbſt
herausreißen aus ſeiner gequälten Seele, aber er liebte ſie!
Das war das Furchtbarſte, daß er ſie lieben mußte trotz alledem.
Lieben mit einer Sehnſucht, einer Hingebung, einem glühenden
Verkangen, das erſt vor wenigen St unden zu ſeiner ganzen
Stärke in ihm emporgelodert war. So lange er im Stillen
ihr Bild in ſeinem Herzen getragen hatte, war der Strom der
Empfindung eingedämmt und gezügelt geweſen aber ſeit er
wußte, daß auch ſie ihn liebte, ſeit er ſie an ſeinem Herzen ge
halten, ihre Lippen geküßt, den Duft ihres Haares getrunken hatte,
war ſein Blut zu Feuer geworden, das verzehrend, vernichtend durch
ſeine Adern floß.

Pbhantaſiegeſtalten begannen ihn zu beängſtigen, als gegen
Morgen der ermattende Geiſt in halbe Bewußtloſigkeit verſank.
Ein Eid, ein Eid, ich hab' 'nen Eid im Himmel,“ hörte er
eine heiſere Stimme dicht an ſeinem Ohre ſagen, und zugleich
meinte er die Geſtalt des Shylock vor ſich zu erblicken, das
Meſſer und die Waage in der Hand, mit heimtückiſchem Grinſen
die Frage hinzufügend „Soll ich auf meine Seele Meineid
laden Die Geſtalt verdoppelte, verdreifachte ſich, und alle
drei nickten ihm zu und wiederholten unabläſſig dieſelben Worte,
bis zuletzt ein Schleier vor ihnen niederſank, bis die drei wieder
in eine zuſammenfloſſen, und dieſe eine ſich aus einer grinſenden
Fratze in eine milde, hoheitsvolle Erſcheinung verwandelte. Nun
ſah er's, Buſenius war es, der Alte aus dem Giebelſtübchen,
der zu ihm getreten war. Der beugte ſich über ihn, flüſterte
ihm Worte zu, deren Sinn er nicht verſtand, aber deren Ton

ihm unendlich wohlthat, legte ſeine kühle Hand ihm auf
die brennende Stirn, und unter dieſer zarten beſänf-
tigenden Berührung ſchloſſen ſich ſeine Augen und er
ſchlief ein.

Aber nur für kurze Zeit fand er die Ruhe dann tauchten
wirre Bilder wieder vor ihm auf, und zuletzt gellte ein furcht
barer Schrei zu ihm her „Meineid, Meineid im fürchterlichſten
Grad Die Worte des verzweifelnden, von Geiſtern ge
marterten Königs Richard ließen ihn jäh emporfahren mit
bebenden Gliedern. Aber Niemand außer ihm war im Zimmer,
zu dem die erſte, graue, winterliche Dämmerung ſich herein-
ſtahl. Er ſelbſt mußte es geweſen ſein, der ſo furchtbar aufge
ſchrieen hatte im laſtenden Schlaf; er wälzte ſich zitternd, in
Schweiß gebadet auf dem zerwühlten Lager, gleich dem der
ewigen Gerechtigkeit preisgegebenen, zum Untergange verdammten
königlichen Verbrecher.

Dann ſtand er auf, kleidete ſich mühſam an und ging
in ſein Bureau, wo er den heute wenig zeitraubenden Dienſt
raſch und mechaniſch erledigte. Nach Hauſe zurückgekehrt, ſetzte
er ſich auf einen Stuhl am Fenſter, wo er lange Zeit blieb und
hinausſtarrte in das feine Schneetreiben, das noch immer an
dauerte. Endlich rang der Entſchluß aus der grübelnden Seele
ſich los er wollte mit Frau Jna ſprechen, wollte von ihr ſelbſt
die Beſtätigung deſſen hören, was ihm das eben erſt geſchenkte
Glück mit einem Male ſo jäh zerſtört hatte. Das war geweſen,
als er mit Martha zuſammentraf, und der Anblick ihres frohen,
leuchtenden Geſichtes, das ſo wenig der Stimmung ſeiner eigenen
Seele entſprach, hatte ihn er wußte ſelbſt nicht, warum
wieder in ſein Zimmer zurücktreten laſſen. Nachdem er von
Neuem lange vor ſich hingebrütet hatte, fiel ihm ein, daß er dem
Onkel verſprochen hatte, zu ihm hinauf zu kommen, und mit dem
Eifer muthloſer Menſchen, die ſich ſelbſt gegenüber nach Vor

wänden ſuchen, die Ausführung eines ſchweren Entſchluſſes hinaus
zuſchieben, ſagte er ſich, daß dieſe Pflicht die nächſte und erſte ſei.
Diesmal begegnete ihm Niemand im Korridor draußen, und
langſam, müde ſtieg er die Treppe Hinan.

Doktor Jakſch ſaß am Schreibtiſch in ſeinem Studir-
zimmer, als der Neffe bei ihm eintrat. Die Sprechſtunde war
eben vorüber, und er ſtärkte ſich durch ein Kaviarbrötchen, dem
ein Glas Sherry beigeſellt war, für die weiteren Anſtrengungen
des Tages. Der Duft einer guten Zigarre erfüllte das
Gemach.

„Da biſt Du'ja!“ rief der Doktor dem Eintretenden entgegen.
„Jch dachte, Du hätteſt Deinen alten Onkel ganz vergeſſen.

Habe geſtern Abend noch lange auf Dich gewartet. Aber Du
brauchſt Dich nicht zu entſchuldigen, warſt ja in beſſerer Geſell
ſchaft. Setze Dich willſt Du ein Glas Sherry, eine Zigarre
Nein Hör' einmal, Du ſiehſt ſchlecht aus ein Glas Wein
wenigſtens ſollteſt Du trinken.“

„Danke Dir, Onkel der Wein würde mir nicht helfen.“
„Was iſt denn los? Wirſt mir doch nicht krank werden

Oder iſt es nicht der Körper, der leidet, ſondern wieder einmal
das Gemüth Komm' her, ſag' mir's ruhig Du weißt, Dein
Onkel iſt anch Dein beſter Freund.“

Zum erſten Male in dieſen Stunden der Qual fühlte Georg
ſeinen glühenden Schmerz in Wehmuth und Thränen ſich löſen.
Es ſtieg ihm heiß in die Augen, und das Geſicht gegen das
Polſter eines Seſſels preſſend, ſtöhnte er: „Jch bin unglücklich,
unſäglich unglücklich

Er ſah den Blick der kalten Augen nicht, der über ihn dahin
ging, er ſah das Lächeln nicht, das unter dem aufwärts gebogenen
Barte hervorzuckte. Er fühlte nur die Hand, die mit ſanfter
Berührung ſich ihm auf die Schulter legte, hörte nur die weichen
Laute der Stimme, die vibrirend zu ihm ſprach: „Armer
Junge, alſo iſt das Unglück wirklich geſchehen Jch hätte es
gern gehindert, und geſtern Abend wahrhaftig, nur darum
bin ich noch einmal unten bei Euch eingedrungen und habe
mich nicht. um die böſen Augen gekümmert, die Du mir
machteſt.“

Georg blickte empor. „Alſo weißt Du fragte er.
„Mein Gott, ich kann doch ſehen! Du haſt Dich verliebt

in unſere intereſſante Frau Henninger, haſt ihr vielleicht ſchon
von Liebe geſprochen, und nun erfährſt Du, daß ſie eine Sünde
begehen und einen Eid brechen müßte, wenn ſie Dich heirathen
wollte.

„Auch das weißt Du
„Es iſt kein Kunſtſtück, zu wiſſen, was die ganze Stadt

weiß. Wir Aelteren wenigſtens, die ſchon ein paar Jahre
länger darin ſind, als Du. Die Geſchichte hat koloſſales
Aufſehen gemacht damals. Jetzt iſt ein wenig Gras darüber
gewachſen, aber wenn irgend ein Zufall ſo eine ſcheintodte
Sache wieder aufweckt, iſt ſie lebendiger als je. Das weiß
man ja aus Erfahrung. Man muß alſo vermeiden, ſie zu
wecken.“

„Jch ſage mir das Alles, habe es mir in dieſer Nacht
hundertmal geſagt, aber ich liebe dieſe Frau

„Armer Kerl! Jſt die Geſchichte wirklich ſo ernſt? Du,
das thut mir furchtbar leid, wahrhaftig! Und Vorwürfe muß
ich mir nun auch machen, daß ich nicht eher dazwiſchen gekommen
bin. Es iſt 'ne verteufelte Sache um ein zu weiches Herz! Jm
Uebrigen bin ich ja ſo ziemlich abgebrüht, Du lieber Gott, ein
Arzt! Aber Dir gegenüber, mein lieber Georg, da geht das
Gefühl mir immer mit dem Verſtande durch.“

(ortſetzung folgt.)
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Luftfahrt Erinnerungen
von Ph. Frhr. v. K.

(Schluß.)
Erſt beinahe 16 Jahre, ſpäter, am 15. Oktober 1888, erhob

ich mich zum dritten und bisher letzten Male in die Lüſte,
Anders ſollte dieſe Fahrt verlaufen und enden, als die
beideu erſten.

Ein Luftſchiffer aus Berlin (oder Charlottenburg), Namens
Wolff, wollte damals in Bielefeld in Weſtfalen, wo ich mich zu
jener Zeit aufhielt, eine Auffahrt machen. Als ich davon gehörthate, ging ich zu ihm und bat ihn, ihn auf dieſer Fahrt be

zu dürfen. Er ſagte mir dies auch zu. Jm entſcheidenden
oment aber erklärte er mir, der Ballon habe nur Tragfähig-

keit für eine Perſon, und vertröſtete mich auf ſpäter. Er fuhr
davon, ich hatte das Nachſehen. Einige Tage darauf wollte er
dort noch eine zweite Auffahrt unternehmen. Ich erinnerte ihn
an ſein Verſprechen; aber es war wieder die alte Sache. Da
endlich wußte ich ihn nach langem Sträuben ſeinerſeits dazu zu
bewegen, mich allein die Auffahrt machen zu laſſen. Das war
etwas, was ich mir ſchon lange gewünſcht hatte.

Und ich ſtieg allein auf.
Vielleicht ſteht dieſe Fahrt in gewiſſer Beziehung einzig in

ihrer Art da; wenigſtens ſchrieben mir ſpäter verſchiedene Luft
ſchiffer, es ſei dies der einzige Fall, wo ein Laie in der Luft-chifffahrt allein einen Aufſtieg gewagt habe. Gewiß, es war

ein tollkühner Streich; aber ich wollte nun einmal. Die Strafe
ſollte nicht ausbleiben.

Der Ballon war nicht gerade von auserleſener Art. Die
Bondel hatte höchſtens Anſpruch auf den Namen eines Papier
korbes, in dem ein einzelner Menſch allenfalls ſtehen konnte der
Korb reichte mir bis an die Kniee. Als Ballaſt, von dem ich
übrigens keinen Gebrauch machte, hatte ich nur zwei kleine Sand
ſäckchen mitbekommen, einen Anker überhaupt nicht, und letzteres
war, glaube ich, ein großes Glück für mich.

Das Wetter war ungünſtig, der Wind blies ziemlich heftig
und noch unmittelbar vor dem Aufſtieg fiel reichlicher Regen zur
Erde. Der Ballon zeigte übrigens an dieſem Tage eine beſonders
gute r ging, nach dem ich mich in meinen Papier-
korb geſtellt und ſelbſt das Kommando „los“ gegeben hatte, mit
geradezu rapider Schnelligkeit in die Lüfte. t

Wohl war der Blick auf die ſchnell verſinkende Erde ein
erhaben ſchöner, beſonders auf die bewaldeten Höhen des
Teutoburger Waldes, aus dem u das enkmal
bei Detmold deutlich emporhob. Aber ſchnell ſchwand der Unter
ſchied zwiſchen Höhen und Tiefen auf der Erde, bald erſchien
mir Alles wie eine Ebene, wie eine große Landkarte, auf der
Berge und Thäler ſich höchſtens durch die Zeichnung unter
ſcheiden. Eine empfindliche Kälte machte ſich bemerkbar ich
war ohne Mantel aufgeſtiegen, da ein ſolches Kleidungsſtück für
die beſchränkten Verhältniſſe ſchon ſehr behindernd geweſen wäre.
Ein Blick auf das Thermometer, und ich fand, daß die
Temperatur auf 9 R. unter 0 geſunken war, während ſie beim
Aufſtieg 110 R. betrug. nd als ich den noch nicht in
r genommenen Höhenmeſſer mir beſah, zeigte dieſer
mehr denn 13 000 Fuß an ich befand mich in der Höhe der
höchſten ſchweizeriſchen Alpenſpitzen. Der dem Ballon
mit einem Fernrohr nachſchauende L wiſſe Wolff er
deſſen Höhe irrthümlich ſogar auf mehr als 5000 Meter

un 9a zog ich ſchleunigſt, um meinen Plan, eine möglichſt
weite Fahrt zu machen, nicht aufgeben zu müſſen, die Ventilleine.
Es war mir bekannt, daß das Gas in ſolchen Höhen zu ſchnell
entweicht, um weit fahren zu können. Jch zog und zog, doch
fühlte ich nicht, daß das Ventil ſich v es mußte an ihm
etwas nicht in Ordnung ſein. Da kam mir ein wenig be
ruhigender Gedanke. Jch hatte einmal von einem Luftſchiffer

ich glaube, es war Godard geleſen, daß er auf einer
ſeiner Fahrten nach vorherigem Regen das Ventil feſt gefroren
fand und, um es zu öffnen, an dem Netzwerk des Ballons hinauf-
er war. Sollte auch ich dieſes Mißgeſchick gehabt haben

uch mein Ballon hatte vor dem Aufſtieg Regen bekommen, und
nun die große Kälte gewiß, es mußte ſo ſein. Jch ließ die
Ventilleine, die ich wohl kaum weniger als eine Minute ſtramm
angezogen hatte, los und fühlte jetzt, daß das Ventil ſich
ſchloß. Jch hatte das Oeffnen desſelben nicht bemerkt und
ſtatt einige Sekunden lang das Veutil vielleicht eine Minute ge
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öffnet gehalten. Maſſfenhaft war natürlich das Gas entſtromt'
Die Wirkung blieb nicht aus. Noch merkte ich in dieſen
ja nicht, wie ſchnell es hinunterging. Jch warf Papierſchnitzel
aus, die ſofort hoch über mir ſchwebten, ein Zeichen meiner
ſchnellen Abfahrt.

Bald ſah ich aber auch in anderer, t weniger als
beruhigenden Art, welches Unheil ich angerichtet hatte. Der
untere Theil der Ballonhülle begann ganz ſhlapy zu werden
und wurde im Winde hin und her gepeitſcht, mit ihr natür
lich die herabhängenden Stricke, die die Gondel mit dem
Ballon verbanden. Dieſes immer ſtärker werdende Hin
und Herſchaukeln der Gondel, kleinen Korbes, in
dem ich ſtand, war in der That unheimlich beſonders
heftig wurde es, als ich die letzten Wolken durchfuhr. Feſt
klammerte ich mich an die Stricke, um nicht aus der Gondel ge
ſchleudert zu werden. Jmmer ſchneller ging's zur Erde, die auf
mich völlig zugeraſt kam. Jch hielt mich für verloren, um ſo
mehr, als ich kaum noch ein paar hundert Fuß über der Erde
wahrnahm, daß ich direkt auf eine kleine Waldung zutrieb. An
den Bäumen wäre ich fraglos zerſchmettert.

Da zog ich trotz der entſetzl ich ſchnellen Abfahrt, die allerdings m ein Abſturz war, noch das alrtt um a
vor den Bäumen zu landen. Jn demſelben Augenblicke f
fühlte ich einen furchtbaren Stoß. Jch lag aus der Gondel
geſchleudert einige Schritte vor der Waldung auf vom Regen
völlig durchweichtem, friſch gepflü Ackerboden, neben mir
gänzlich in ſich zuſammengeſunken der Ballon, der ſich nicht mehr
rührte ſo wenig Gas nur enthielt er noch.

Jch empfand anfangs in der Bruſt und der linken Seite
Schmerzen, merkte aber bald, daß das von geringer Bedeutung
war. Als ich mich aber erheben wollte, vermochte ich nicht mehr
aufzutreten. Jn meinem rechten Fuß war, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, ſo ziemlich Alles gebrochen, was zu brechen war. Wahr-
ſcheinlich war derſelbe beim Aufprall auf die Erde auf einen
Stein geſtoßen, da die Schuhſohle einen Bruch zeigte.

Herbeigeeilte Leute trugen, nachdem ich noch für völlige
Entleerung des Ballons geſorgt hatte, erſt mich und ſodann
meinen Ballon, der vor mir wenigſtens den Vorzug der Unver
letztheit hatte, in ein benachbartes Bauerngehöft, das zu einer
Bauerſchaft J gehört und nahe der lippiſchen Grenze
unweit Herford liegt.

Auch in der Nähe meiner Landungs oder richtiger Abſturz
ſtelle dem Waidwerk obliegende Jäger waren herbeigeeilt. Sie
hatten geglaubt, einen Körper vorzufinden, ſo
raſend ſchnell ſei der Ballon gefallen. Wäre ich auf hartem
Boden niedergekommen, ſo würde es mir auch l kaum anders
ergangen er Auch ein mitgenommener Anker hätte für mich
verhängnißvoll werden können. So aber gings ja noch ſo leid
lich ab, und nur ein wochenlanges Liegen und ein monate-
langes Rollſtuhlfahren waren die Strafen für mein ver-

Unterfangen, einmal ſelbſtändig den Luftſchiffer zu
ielen.

Allerlei.
Das Liebesleben der Jndianer. Wenn der Indianer einer

Schönen ſein Herz geſchenkt hat, ſucht er zuerſt durch ſtetes Umſchleichen
ihres Zeltes, verliebte Seufzer und ſchmachtende Blicke ihre Aufmerk-
ſamkeit zu erregen. Gelingt ihm dies und fühlt die indianiſche Jung
frau auch in der eigenen Bruſt „zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen“, ſo
trifft man ſich Abends beim Mondenſchein in der Prärie und ſpricht
ſich aus. Da die Liebe der Rothhaut als unmännliche Schwäche gilt,
wird ihr Aufflackern bei einem der Krieger von den übrigen Stammes
genoſſen großmüthig oder auch, wenn man will, verächtlich überſehen.
Dieſe Leidenſchaft erſcheint dem Indianer zu albern, um Worte darüber
zu verlieren. Sobald ſich mehrere Jünglinge um dasſelbe Mädchen
bewerben, führt man eine wunderbare Zeremonie auf. Die Anbeter
legen ſich Abends in gewiſſen Abſtänden um das Zelt der Schönen
flach auf die Erde, und zwar ſo, daß keiner den Anderen ſehen
kann. Sobald das Mädchen heraustritt, ſpringen Alle auf und
ſuchen ſie zu greifen: iſt der Erſte, welcher ſie haſcht, der Mann
ihrer Wahl, ſo folgt ſie ihm willig, und die Anderen trollen ſtill-
ſchweigend von dannen. Im entgegengeſetzten Falle erhält er einen
gelinden Backenſtreich, worauf er ſofort ſeine ſchöne Beute fahren
läßt und verſchwindet. Das Mädchen tritt wieder in ihr Zelt zurüc,
und das Spiel wird wiederholt, bis ſie an den Rechten, oder beſſer
der Rechte an ſie kommt. Köſtlich macht ſich auch eine Braut
werbung bei den Jndianern. Der Mann muß ſein Weib kaufen,
und Brautvater und Bräutigam wollen natürlich ſoviel wie möglich
Profit bei dieſem Geſchäfte machen. „Jch will Eure Tochter zum
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Weibe“ leitet der Bräutigam die Werbung ein. „Sie iſt ein häß
liches Ding, faul wie ein Bär, weiß nicht zu kochen und iſt zu nichtsdrauchbar, ich ſehe jedoch, daß ſie Euch eine Laſt iſt, und ſv will ich
Euch von ihr befreien. Was koſtet die Braut „O!“, ſpricht der
Vater „Jhr wollt meine theure Tochter haben, die beſte Köchin, die
fleißigſte und willigſte Arbeiterin im Stamm Jch gebe meine Tochter
Niemandem, am wenigſten Euch, der nur einen Skalp gewonnen undkaum mehr als zwei Ponies geſtohlen hat! Jch verlange 20 Ponies
und 3 Büffelhäute für ſie.“ In ähnlichem Stil geht die Geſchichte
weiter, bis der Preis unter Schreien und Schimpfen endlich feſtgeſetzt
iſt. Der gewöhnliche „Cours“ beträgt 4 Ponies pro Braut. Der In
dianer kann ſich nämlich die Bräute en gros und en detail kaufen je
reicher er iſt, deſto mehr Frauen nimmt er, ſie bilden ſeine Sparkaſſe,
denn in den Zeiten der Noth kann er ſie beliebig weiter verhandeln.

Die Untreue der Frauen wird auf eigenartige Weiſe geſtraft. Die
Häuptlinge kümmern ſich nicht weiter darum, ſie ſtehen zu „er

ben“ da, als daß ein untreues Weib ſie kränken könnte. Die
iouxkrieger aber ſpalten der verrätheriſchen Frau die Naſe, und es

Pgren mit fünf bis ſechsmal geſpaltenen Naſen bei ihnen zu
nden ſein.

Etwas über Schmuck. So lange die jetzige Mode herrſcht,
kann man ſich nicht genug mit Schmuck beladen, und die glücklichen
Beſitzerinnen von Perlen und Brillanthalsbändern dürfen dieſelben,
ohne gegen den guten Geſchmack zu verſtoßen, ſchon des Morgens in
aller ühe anlegen. Dies neueſte Halsband beſteht aus einer
goldenen Kette, die nicht viel dicker als ein ſtarker Zwirnsfaden iſt,
und von ihr hängt ein großes Medaillon in koſtbaren Steinen, deren
Faſſung man jedoch nicht erkennen ſoll. herab. Eine andere Mode
iſt die, daß man ein Herz aus Kryſtall an eine Kette befeſtigt unddieſe dann loſe um den Hals ſchlingt. Trotzdem man es voriges

Jahr nicht hätte, ſind die Armbänder doch wieder aufer
ſtanden. ie neueſten Muſter beſtehen meiſtens aus geflochtenem
Gold mit eingeſetzten Brillanten, Rubinen oder Mondſteinen und
ſchmiegen ſich feſt an das Handgelenk an. Die modernen Ringe ſind
mit geſchnittenen Gemmen beſetzt, die ſo groß ſein müſſen, daß ſie
mindeſtens den halben Reifen bedecken. Ein einzelner Stein als
Mittelſtück iſt vollſtändig veraltet, finden die antiken Muſter,
wie eine ununterbrochene Reihe von Brillanten, Rubinen, Amethyſten
oder Opalen, großen Anklang. Was die Uhren anbetrifft, ſo werden
ſie kleiner als je getragen, doch die Uhrketten find ein völlig über
wundener Standpunkt. Juwelenbeſetzte Broſchen oder Chatelaines, an
denen die Uerchen vergnügt hin und herpendeln können, erfreuen ſich
dagegen großer Beliebtheit. Die Gehäuſe der niedlichen, kleinen
Dinger präſentiren ſich in den mannigfachſten Formen,

e der neueſten iſt ein goldener, dick mit Sma-
ragden beſetzter Ball. Eine andere ſtellt einen Käfer
dar, deſſen Körper aus mattem, mit Edelſteinen beſetztem Gold an-
zu iſt. Wenn man auf eine Feder drückt, öffnen ſich die

lügel, als ob das Thierchen fortfliegen wollte, und das Zifferblatt
zeigt ſich, ſo daß man die Zeit erkennen kann. Beſonders auffallend
bei der diesjährigen Mode iſt die Nachfrage nach ruſſiſchen Original
Artikeln. Aber ein aus farbigem Email, mit koſtbaren Steinen be
ſetzter Gürtel iſt ein Gegenſtand, den ſich nicht viele Frauen leiſten
können. Natürlich darf bei der jetzigen Juwelenmanie der Kopfſchmuck
nicht leer ausgehen, und Kämme und Aigretten theilen ſich in die
Gunſt des Pubkums. Die einzige richtige Löſung, wem man den
Vorzug geben ſolle, haben kürzlich einige tonangebende Damen gefunden,
indem ſie ſich zu gleicher Zeit mit beiden ſchmückten. Wenn auch
Diademe und Tiaren nur von den wenigen Allerreichſten getragen
werden können, ſo dilden ſie deshalb nicht weniger oft das ehrzeizige
Ziel mancher minder begüterten Dame.

Erſtaunliche Neuigkeit. Ein amerikaniſcher Touriſt kommt
durch ein kleines iriſches Dorf, und da ſeine Uhr ſchon vor einigen
Stunden ſtehen geblieben iſt, fragt er ein achtjähriges Bürſchchen, das
mit einigen Büchern unter dem Arm eben aus der Schule zu
lommen ſcheint, wie ſpät es jetzt ungefähr hier am Orte ſein möge.
„Wird wohl ſo um zwölf herum ſein, Herr,“ antwortete der Kleine,
höflich ſein Mützchen ziehend. „Erſt zwölf Jch glaubte, es ſei
ſchon mehr,“ rief der Herr verwundert. „Hier wird es nie mehr,“
meint der kleine Schüler altklug. „Unſere Uhr fängt immer wieder
von vorne an.“

Gefährliche Drohung. Jn einer ſpaniſchen Wochenſchrift las
man kürzlich eine kleine Anekdote über den jugendlichen Regenten des
ſtolzen Spaniens. Die Gouvernante des kleinen Königs hatte es für
angemeſſen befunden, ihrem durchlauchtigſten Zögling eine Vorleſung
über die NRothwendigkeit des „netten und höflichen Betragens“ gegen
Jedermann zu halten. Der Herrſcher eines Volkes habe die Pflicht,
ſich die Liebe ſeiner Unterthanen zu erwerben und ihnen in Allem mit
gutem Beiſpiele voranzugehen. Alfons XIII. bemühte ſich auch einige
Tage hindurch eines wirklich guten Betragens, welches ſeinen Höhe
gunkt ſtets in der Liebenswürdigkeit erreichte, mit der der jugendliche
Fürſt ſeinen Unterthanen für die ihm dargebrachten Ovationen bei der
täglichen Nachmittagsausfahrt dankte. Eines Tages nun äußerte der
kleine König wieder einmal einen ſeiner häufig unerfüllbaren Wünſche.
Die Erzieherin machte ihn ſanft auf das Unmögliche ſeines Verlangens

aufmerkſam und ſchlug es ihm dann rundweg ab. Da kam das
Temperament des kleinen Tyrannen zum Ausbruch, nnd drohend rief
er: „Wenn ich nicht gleich bekomme, was ich haben will, dann werde
ich den Leuten heute Nachmittag beim Ausfahren gar nicht danken,
ſondern ihnen blos Geſichter ſchneiden.“

Koſtbares Futter. Unter dieſem Titel wird in amerikaniſchen
Blättern eine gar erbauliche Mär erzählt, die wir in Anbetracht derHundstage unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Dem Schatz

meiſter der Vereinigten Staaten von Nord- Amerika wurde vor einiger
Zeit ein ſehr intereſſanter Fall vorgelegt, der zu Gunſten des Anfra-
genden endigte. Ein Mr. Blancingame aus Texas hatte eine AnzahlVieh Lerlenſt und dafür das Geld in einer Banknote von 100 Dollars
(400 Mk.), einer von 50 Dollars und 16 Banknoten von 20 Dollars
erhallen. Dieſe Summe ſteckte er in ſeine Brieftaſche, jedoch ſo unvor
ſichtig, daß die Enden der Papiere etwas daraus hervorlugten, und
warf ſodann ſeinen Rock achtlos auf die Erde. Ein junges Kalb
näherte ſich ſofort den grünen Scheinen, und fie für ein annehmbares
Futter haltend, begann es, die 470 Dollars zu verzehren. Mit Hilfe
ſeines Bruders gelang es dem Texaner, dreizehn der 20Dollarnoten
aus dem Maule des Thieres in verhältnißmäßig gutem Zuſtand
herauszuziehen, die er nachher bei Ankäufen von anderem Vieh wieder
in Zahlung geben konnte. Kurz darauf wurde das Kalb geſchlachtet
und aus ſeinem Magen wurden die befleckten farbloſen Scheine
herausgeholt. Dieſe packte Blancingame vorfichtig in einen Karton
und ſchickte ſie an die Abtheilung des Schatzamtes für Wiedererſtattung,
begleitet von einem eidbekräftigten Bericht, wie ſich die Begebenhe.t
zugetragen hatte. Der Staatsſchatzmeiſter ließ die Sache eingehend
unterſuchen, und da ſich deren Wahrhaftigkeit herausſtellte, gab
er Anweiſung, dem Texaner 210 Dollars in friſchen, neuen
Banknoten als Erſatz für die von dem Thiere aufgezehrten
zuzuſchicken.

Ein amtlicher Erlaß über die Tyroler Bauerntracht. Die
Bezirkshauptmannſchaft in Meran hat folgenden Erlaß verſendet:
Erzherzog Franz Ferdinand hat den Wunſch ausgeſprochen, es möge
in geeigneter Weiſe dahin gewirkt werden, daß die bäuerliche Be
völkerung dieſes Bezirkes ihre alten Trachten beibehalte, beziehungs-
weiſe daß der Gebrauch dieſer Trachten in dieſem Theile der Be
völkerung möglichſt verallgemeinert werde. Jn der Abſicht, dieſem
Wunſche des Erzherzogs zu entſprechen, erſuche ich die Ge
meindevorſtehungen, Ortsſchulräthe und Schulleitungen dieſes Bezirkes,
bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit auf die Erhaltung und Wieder
belebung der alten Volkstrachten nachdrücklichſt hinwirken zu wollen.
Die ehrwürdige alttyroler Tracht ſtellt unzweifelhaft ein mächtiges
Mittel dar, um im tyroler Bauer deſſen traditionelle Eigenſchaften,
ſeine Religioſität, ſeine Kaiſertreue, ſeine Tapferkeit, ſeine Biederkeit
rege zu erhalten und deſſen Standesbewußtſein zu nähren. Und das
liegt ebenſo im Intereſſe des Bauernſtandes ſelbſt, als in jenem des
Staates und der Geſellſchaft, da gerade in heutiger Zeit, wo in ſo
ruchloſer Weiſe an den Grundlagen jeder Ordnung gerüttelt wird, die
Erhaltung eines unverdorbenen, ſtandesbewußten Bauernſtandes, der
ſtets die feſte Stütze der Ordnung ſein wird, von weittragender Be
deutung iſt.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Fortführung der jetzt in der 3. Lieferung vorliegenden
Doppelbiographie: „Goethe und Schiller“ von M. Ehrlich
(G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin) erfüllt durchaus die
Erwartungen, die die Einleitung und der Anfang des Werkes er
weckten. Der Verfaſſer ſteht auf einem Standpunkt, der für das
Urtheil über die beiden großen Dichter hoch und frei genug iſt, und
ſeine geiſtreiche und in der Form künſtleriſche Darſtellung zeigt, daß
er zu dem kritiſch abwägenden Verſtändniß auch die für ſeine Aufgabe
unerläßliche Begeiſterung mitbringt. An Vollbildern enthält dieſeLieferung meiſterhaft geſchnittene Portats der Chriſtiane Vulpius (nach

Bury) und Charlottens von Kalb, Schillers ſchwärmeriſcher Freundin
(nach Tiſchbein), ferner eine „Theatervorſtellung am Hofe der
Herzogin Amalie“ von Woldemar Friedrichs Hand, die uns die Glanz
zeit des Weimarer Muſenhofes mit dem Tauſendkünſtler Goethe im
Mittelpunkt lebendig ſchildert, ſowie ein ſchlicht und wahr empfundenes
Bild Franz Skarbinas, das uns den von der Gunſt des Schickſals
weniger verwöhnten Schiller im Kreiſe ſeiner Freunde in Gohlis
zeigt. Der Text enthält außerdem eine reiche Anzahl von Bildniſſen
in trefflichen Holzſchnitten. Wie die bis jetzt erſchienenen Liefe-
rungen verſprechen, wird in dieſem Werke wieder einmal ein gutes
e dec geboten, das zugleich einen geläuterten Geſchmack be
riedigt.

Srrantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeden. Rotationsdrucg und Verlag von Dlro Thiel e, Halle Saale Leipnigerſtr. 87.
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